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Deutschlands Mrtfchasts - u. Finanzpolitik
Das Schreiben Ses Reparationsagenten - Die Antwort Ser Reichsregierung

®encrötr,^ eit^srcsicrun0 bat am Samstagl,ul am oomsitfa das Schreiben des
Nutzt-»

^ en für Reparationszahlungen an den Reichsfinanz-
vöin 9n too -r , .Wh —

1 »

D°wt 20. Oktober 1927 und das Antwortschreiben des
^ sts §Ä "^ inisters an den Reparationsagenten" schreiben des Reparationsagenten geht

veröffentlicht,
ausführlich auf die

neins«
'" * des Reiches, auf das Finanzwesen der Länder und»oen und auf die deutsche Kredit - und Währungspolitik ein.

otetft^sj c' mer Betrachtung über die Finanzpolitik des Reichs be-
tiing evarationsagent , „dab in Deutschland die Verantwor -
Unkig ^ * ine Steuererhebung und die öffentlichen Ausgaben immer
^ iches Abgesehen von den erhöhten Ueberweisungen des
Neuen die Länder und Gemeinden, treten die Gemeinden mit
der itn„s - crun8cn auf noch gröbere Zahlungen zur Bestreitung
®ewoie»

0lS wachsenden Ausgaben hervor . Das Reich selbst bat die
»abui^ ' !!"a noch erhöht , indem es neue Vorschläge auf Veraus -
ielast^ t " ' welche die Etats der Länder und Gemeinden noch weiter
^ varni - "^ anlaßt hat "

. In diesem Zusammenhang verweist der
dc, »s^ wnsagent auf die Vorschläge der Regierung zur Erhöhung
der D, ; chtengehälter. Er bemerkt dazu, datz diese Vorschläge „auf
di ? ®ninWoae und in einer Form erfolgt sind , bei der

Wahrscheinlichkeit dafür besteht , dab sie für die allge-
§ei^ -, Wchaft im Reich ernsthafteste Folgeerscheinungen zeitigen
n>iz»„ i . s das Liquidationsgefetz anbelangt , so dürsten neue

d»^ Hohe von 1000 Mill . Reichsmark erforderlich sein ,
*"*8 a» man darüber klar sei, „welche Mittel der Finanzie -
sk, endet werden sollen oder inwieweit mit den beabfichtig -
>n Fr»? , "en der Etat belastet wird ". Soweit das Schulgesetz
ntttn R*

' ainmt, wird in dem Schreiben darauf verwiesen, „dab
der » uw anscheinend bisher um die finanziellen Auswirkungen
len hi . K wenig gekümmert hat ." Länder und Gemeinden könn -
»Us j -7 ,

"Urch das Schulgesetz entstehenden zusätzlichen Ausgaben
desbois ^ genen Hilfsquellen nicht bestreiten und benötigtenv weitere Geldmittel vom Reich .
fofiunÜ ci

.new Schlubwort faßt der Reparationsagent seine Auf-uung wie folgt zusammen:
den § Ai " icht überraschen? wmn aubenstehende Beobachter
Si«an>„.Ä . riehen werden, dab die im letzten Jahre befolgte
Aevg/g

"?^ tik Deutschlands nicht^ - ' ^ iinonsvervilichtung lag .
Ci^ fchlands durch verpfändete^ cherheiten v»Ni->

Interesse von Deutschlands
sind die ZabliMgen

die im letzten Jahre
im Interesse von

Allerdings
<« "vcn,i>H ' - - Einnahmen und andere besondere
^ ichsrea, völlig sichergestellt . Aber die Verantwortung der
^ chverktR endet nicht mit den internen Zahlungen . Der

. - - Uundigenvlan hat klar erkannt , „dab das Transfervroblem
von auberbalb der Einflubmöglichkcit des Komitees

^ ^ichsreai ^ Aussetzungen bestimmt werden würde"
. Er bat der

Erlegj »i" eung eine sehr bestimmt umrissene Verantwortung auf-
^ Ene Reichsregierung muh die Verantwortlichkeit für
!"°rnen s. ' Ungen ruhen bleiben , die durch übermäbiges An-
^ Nstjg Jy * Einfuhren und durch Behinderung der Ausfuhren

t
*°u ' ausgehen , die Transfermöglichkeiten zu beschränken ."

AeiAzijEinern Antwortschreiben an Parker Gilbert stellt der
^ tastt-«? ^winifter fest : „Die Reichsregierung bat seit dem
r? den Planes alles getan , was in ihrer Macht stanü,
7bernn». LUdlungen aus dem Plan den Charakter der vertraglich
sieben ? °.uen Leistung zu erhalten . Keine Leistung ist unter -

Real « Verpflichtung unerfüllt gelassen worden. (Das sagt
® tDinnUna> iu der 4 deutschnationale Minister sitzen . D. Red .)

. sirrzuk« s "a des Sachverständigenplanes auf gleicher Grundlage
Msche^ ?"eeii wird Ziel auch der künftigen Zusammenarbeiten^ dder i. ; „ Reichsregierung und den Instanzen der Eläubiger -

- >e >n müssen .
"

Dag
»sch« Laa^ ^ orandum geht dann ausführlich auf die wirtschaft-
« ^ chsreoi - Deutschlands ein und weist auf die Maßnahmen der
?en. din , die Wirtschaftsbilanzen in Ordnung zu -brin -
s »°

.
der

der Auslandsverschuldung wird , unter Hinweis
e der dafür verpfändeten Werte und Produktivitätdafür H *'* * vwiue 1 ui,v ^ui/vuuivuu ,

«! a!>chtliA a?>chuffenen Anlage nicht als beunruhigend bezeichnet ,
ü^ dzwin ». er vasfiven Aubenhandelsbilanz stellt der Reichs-'5 bin * 2er , fest, dab es wichtigste Aufgabe der Reichsregierung
§^ dig,/: , Weigerung der Intensität der Landwirtschaft die Rot -
? lc*soroM „

* Rahrungsmittelzufuhr zu
J ' singR : .Ew , wird gesagt, dab die errei" mini8 . Wttrfi"

vermindern . Ueber das
erzeugte Gütermenge verbält -

^ >rd hi »
a

met bewachsen ist als die Preise gestiegen sind . Wei-
i °>l dgPreissteigerung des Jahres 1927 zu einem erheblichen
k-^ ^sichtio? ^ lärt , dah wesentliche , bei der Bildung des Index
j
' &teit Waren auf dem Weltmarkt eine Preiserhöhung er-

a, r ^ » bnoR
' ' Darlegungen schlieben mit dem Hinweis auf

v~ ' die 9i. ( ; en der Rcichsregierung zur Förderung des Exports ,
6„

uWiimnrr n e.lnw autonomen Zollsenkung und den Abschlub des.
Zwischen und deutsch -französischen Handelsvertrags .l®aItun (i , ? Ausgaben werden damit gerechtfertigt, dab sie der

Vczüor
^ Stärkung der deutschen Arbeiterschaft dienen,

die
^ ^ . ^ r Entwicklung der Reichsfinanzen wird festgestellt .

l»o ^ 27 . " igarung der Gesamtausgaben in der Zeit von 1925
« $ oftcn

n Hauptsache auf erhöhten Reparationszahlungen ,
Sozialversicherungen und der Erwerbslosenfürsorge ,

t »n ^ bschu ^ "" 9 der Kriegsbeschädigten und aus Vermehrung der
ai- Posten »? beruht .

" Die Ausgabensteigerung bei den gesam -
Et .? "cht über 1500 Millionen Reichsmark aus , also mehr,

d- . !ung- » *' serung der Gesamtausgaben nach Abzug der Ueber-
t>» Allein .^ agt . Der ordentlich« Haushalt für das Jahr 1928,
Qw«? tttub -r, ' tf ’onen Mark Mehrleistungen für Reparationen

~ wie der Reichsfimmzminister versichert — nach
li» strengster Sparsamkeit aufgestellt. Fortschreiten-
>» ». ^ " Erhöhungen will er wirksam entgegentreten. Bezüg
8in B"bum „ i^ Edentlichen Haushalts verkennt das deutsche Me

^ Qhl »- ^ lfl ]t . S.ivb rtt> AeMrt |Sa *aa itlei StA tttrtlfAl "(- - t<
l
u . . _ _ . . .

sin»n?? ?übnn1„Eritischen Sichtung zu unterziehen

n , ^ >«run„ „dab er eine schwere Sorge für die weitere
»u s. ulgah ? -« Ss ist aber inzwischen — so heißt es weiter —
«titil (MbieIL

,n Angriff genommen worden, die Ausgabenposten
teir öenQU«? den noch ausstehenden Teil dieser Ausgaben
t : ^ öfv». . *14''" IrtHTfftot» in xitib 5U ^ tttcTn

hält der Reichs-ötaÄch ' nif?^ " ' soweit das nicht möglich iit, daN der menys-
° Dfern », - cf. wr angebracht, die tatsächlichen Ausgabenvro -

teilk?^ Einri» in einem so verlangsamten Tempo äbzuwickeln ,
wi ». mng mit der Finanzlage und dem Kapitalmarkt er-">>rd.

In bezug auf die Ausgabenwirtschaft der öffentlichen Hand
wird daraus verwiesen, dab die Länder und Gemeinden in Deutsch¬
land wichtige wirtschaftliche Aufgaben erfüllen . Eine unmittel¬
bare Kontrolle jedoch der Finanzwirtschaft der Länder und Ge¬
meinden zum Zwecke der Prüfung der gesamten finanziellen Ver¬
hältnisse stöbt nach Dafürhalten des Finanzministrrs auf Schwie»
rigkeiten , „die in der Vielgestaltigkeit der in Betracht kommenden
öffentlichen Verwaltung und in der Vielgestaltung der zu berück¬
sichtigenden wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Faktoren
liegen" . Die Reichsregierung erkennt es aber als ihre Aufgabe an,
„dieses schwierige Problem bald einer befriedigenden , dem wohl¬
verstandenen Wiederaufbau und dem Eesamtinteresse Deutschlands
Rechnung tragenden Regelung zurufllhren .

"
Ein grober Teil der Ausführungen des Memorandums ist der

Bekoldungsreform, dem Liquidationsschäden- und dem Reichsschul¬
gesetz gewidmet. Während die Besoldungsreform als staatsvolitisch«
Notwendigkeit gekennzeichnet wird und nur die Einlösung eines
von den verschiedenen Regierungen gegebenen Versprechens an die
Beamtenschaft bedeute, „sei mit dem Kriegsschädenschlubgesetz ein«
ungebührliche Inanspruchnahme weder des Kapitalmarktes noch
der Steuerzahler beabsichtigt. Lediglich , soweit die vorgesehen«
Heranziehung wichtiger Vermögenswerte des Reiches (Verkaufs¬
erlös der Vorzugsaktien der Reichsbahngesellschaft) nicht zum Ziele
führt , kommt , für den verhältnismäßig niedrigen Spitzenbetrag di«
Beanspruchung laufender Haushaltsmittel in Betracht"

. Bezüglich
des Reichsschulgesetzes wird behauptet , „dab die Kosten in der näch¬
sten Zeit überhaupt keine Rolle spielen. Für die nächsten drei
Jahre tritt keine Mehrlastung ein, und nach diesem Zeitraum ist
es eine Frage der praktischen Durchführung, inwieweit sich Kosten
ergeben und wie hoch diese kein werden." Auf Grund dieser Be¬
hauptungen wird betont , „dab die deutsche Reichsregierung wegen
Auswirkungen der Mehrausgaben für die drei Gesetze die Folge¬
rungen des Memorandums nicht anerkennen kann." Andererseits
wird unter Hinweis auf die Notwendigkeit der Besoldungsreform
versichert , die Verwaltung des Reiches und der Länder zu verein¬
fachen und die Aufgaben der Länder und des Reiches klar zu schei¬
den , um Dovvelarbeit und Dovvelkosten zu ersparen .

Das Memorandum stellt in leinen Schlußbetrachtungen dann
folgendes fest : „Nach den gegebenen Aufklärungen wird auch für
den Aubenstchenden der Eindruck sich nicht rechtfertigen lasten, als
ob „Deutschland auf seine Revarationsverpflichtungen keine gebüh¬
rende Rücksicht genommen habe" und als ob „die deutsche Finanz¬
politik des letzten Jahres nicht im Interesse der Reparationsver -
pflichtunaen Deutschlands geführt" worden sei . Was insbesondere
die Mitwirkung der Reichsregierung bei der Arbeit des Transfer¬
komitees angeht , so ist nach dem . was die Reichsregierung in der
Praxis der letzten Jahre getan hat , an der Bereitwilligkeit zur
Mithilfe im Rahmen unserer Wirtschafts - Und Finanzpolitik kein
Zweifel .

"

In dem Schriftwechsel zwischen dem Agenten für
Reparationszahlungen Parker Eilbert und dem
Reichsfinanzmini '

st er Dr . Köhler stcht im Grunde
enommen nichts als die Wirtschaftspolitik der
iechtsregierungen aus den letzten Jahren zur De¬

batte . Die Situation ist durchaus eindeutig . Mit dem D a -
w e s p l a n hat Deutschland , mit Einschluß der Deutschnatio¬
nalen , internationale Zahlungsverpflichtungen anerkannt und
übernommen. Aufgabe des Reparationsagenten ist es, dar¬
über zu wachen , daß Deutschland seine Derpflichtungen erfüllt .

rnü nftnur , wenn es v e :Zahlen kann Deutschland
wirtschaftet . ^In dieser Hinsicht stellt aber der A
Zahlungen in seinem Schreiben fest, da" " " riffer

kg

nt für Reparations -
die vom Reich und

allen öffentlichen Organen ergriffenen Maßnahmen die gün¬
stigen Wirkungen dEr Rationalisierung zu¬
nichte gemacht haben . Die Tendenz höherer Preise
bestehe bereits , und zwar zum Teil als Ergebnis der
hohen Zölle auf die Importe zahlreicher Haupterzeug-
niste . Sie würde eine beträchtliche Steigerung erfahren , wenn,
wie es jetzt wahrscheinlich scheine , die V o r s ch l ä g e der
Reichsregierung bezüglich der Gehaltser¬
höhung einmalzu Forderungen nach ähnlichen Erhöhungen
im allgemeinen Wirtschaftsleben und schließlich zu erhöh¬
ten Eisenbahntarifen etc . führen sollten. Offenbar
wohne allen diesen Entwicklungen die Tendenz inne , die
Kosten der Erzeugung zu fteigern und so die
Fähigkeit der deutschen Wirtschaft , in einen
Wettbewerb um möglichst hohen Export ein ,
zutreten , zu verringern .

Gilbert sieht die Lage durchaus richtig an . Wenn er aber
in seiner Analyse des deutschen Wirtschaftslebens und der
deutschen Wirtschaftskonjunktur in der Wirtschaft der Ge¬
meinden und der Länder , kurz gesagt , der Wirtschaft der
öffentlichen Hand , den Stein des Anstoßes sieht , so kann man
dem nicht zustimmen. Die Tendenz der Preissteigerung , auf
die Gilbert in seinem Memorandum immer wieder verweist,
hat wesentlich andere Urfachen . Sie wurzeltschlietz -
lich darin , daß die Wirtschaftspolitik des Reiches in den letzten
Jahren durchaus Jntereffenpolitik gewesen ist. Man

r t z. B . den Wünschender I n t v r e s s e n t en bei der
ollerhöhwng nachgegeben . Man hat es versäumt , der

industriellen Zusammenballung , einem be¬
stimmten Teil der Rationalisierung , jene Form zu geben die
eine preissenkende Wirkung der ganzen wirtschaftstechnischen

bei uns hätte garantieren müssen . (Kartell -Umstellung bei uns Hütte gar
preise .) Vor allen Dingen aber hat man die Ka '

pital -
neubildung zum Schaden der Belebung unserer Wirtschaft
auf Grund einer großzügigen Umsatzsteigerung überspannt .
Die Folgen sind bestimmt Gefahren für unsere Wirtschaft.

Reichsfinanzminister Dr . Köhler ist diesem Problem
in seinem Antwortschreiben aus dem Wege gegangen .
Es ist abzuwarten , ob Parker Gilbert sich von den Köhlerfchen
Darlegungen befriedigt fühlt . Für uns heißt es aber , im In¬
teresse des wirtschaftlichen Aufbaues , den Kampf gegen die
falsche Wirtschaftspolitik des Reiches mit verdoppelter Ener¬
gie weiterzuführen .

Die Sitze Ser neuen Lanöes-
arbeitsümier

Die Landesarbeitsämter werden in folgenden Orten errichtet :
für Ostoreuben in Königsberg , für Schlesien in Breslau , für
Berlin -Brandenburg in Berlin , für Pommern in Stettin , für die
Nordmark in Hamburg , für Niedersachsen in Hannover , für West¬
falen in Dortmund , für das Rheinland in Köln, für Hessen in
Frankfurt , Mr Mitteldeutschland in Erfurt , für Sachsen in Dres¬
den , für SUdwestdeutschland (Baden , Württemberg , Hobenzol -
lern) in Stuttgart .

Der Sitz des Landesarbeitamts kommt also nach Stuttgart
und nicht , wie auch einige Zeit erwogen worden ist, nach einer
Stadt Unterbadens . Die Entscheidung zugunsten Stuttgarts kann
für die gesamte Arbeiterschaft in Slldwestdeutschland eine sehr
unerfreuliche Bedeutung erlangen . Wenn nämlich nunmehr mich
noch ein Mann an die Spitze des Amtes berufen werden sollte ,
der den Vertretern des Rechtskurses auch anf sozialpolitischem
Gebiete angenehm ist. Und es sind sehr lebhafte und starke Be¬
strebungen dazu im Gange , eventuell einen in den Deckmantel der
angeblichen Uebervarteilichkeit eingehüllten Derufsbeamten an
die Spitze zu stellen . Bisher beste man in südwestdeutschen Ärbei -
terkreisen wenigstens noch die Hoftnung es werde, ganz gleich
wohin der Sitz des neuen Amte» gelegt wird , ein auf dem Gebiete
der Sozialpolitik ebenso erfahrener wie bewährter Mann an die
Svth « gestellt werden. Nachdem aber nunmehr unter tätigster
und entscheidender Mitwirkung des Reichsministers Dr , Brauns ,
erst die bayerische Forderung hinsichtlich der Pfalz glatt erfüllt
worden ist. und nunmehr die politisch wie auch sozialpolitisch gleich
erzreaktionäre würtiembergische Regierung ihren Wunsch erftillt
bekommen hat , d . b . Stuttgart als Sitz des Amtes , wird der
Reichsarbeitsminister und wird die Dazilleregierung auch dafür
sorgen , dab das südwestdcutschr Landesarbeitsamt einen Präsiden¬
ten erhält , der den sozialreaktionären Kurs des Herrn Dr . Braun -
wacker mitsteuert . Leider muß aber auch gesagt werden, dab in
Baden die Unternehmer nichts getan haben , um eine Entschei¬
dung zugunsten Badens berbeirufübren . In Württemberg dagegen
setzten sich die Kräfte für Stuttgart ein . Sollte unsere Befürch¬
tung hinsichtlich der Besetzung des Prästdentenpostens zutreffen,
dann werden die Arbeiter in ganz SübwestdeutWvnd sehr bald
die Nachteile zu spüren bekommen , die mit den erfolgreichen
Bestrebungen des Herrn Dr . Brauns und der ibm Gleichgesinnten
verbunden sind. Die gesamte gewerkschaftlich organisierte
Arbeiterschaft müßte die Berufung eines Mannes , dessen sozial¬
politische Vergangenheit und Anschauungen nicht die Gewähr für
eine wirklich soziale Einstellung bieten , als einen absichtlich
gegen sie gerichteten Schlag empfinden.

Aederschwemmungskatastrophe
^

in Amerika
Aus N e u v o r k kommen Nachrichten über eine lleberkchwem «

mnngskatastrovbe tn den nördlichen Oststaaten mit vielen Men¬
schenverlusten und groben Sachschäden . Ein Funkspruch aus R u t«
land (Vermont ) brachte die erste Nachricht aus Montvelier ,
das durch eine Ueberschwemmung von der Außenwelt abge¬
schnitten ist. Der Wasserstand in Montpellier beträgt 20 Fnb.
Vizcgouoerneur Jackson befindet sich

'unter den Toten.
Es liegen noch folgende Nachrichten vor :
Neuyork, 5. Nov. Die Beunruhigung über das Schicksal der

Stadt Montvelier ist grob, da außer der kurze« von uns ver¬
breiteten Meldung keinerlei sonstige Meldungen aus Montvelier
eingegangen find . Der Bahnoerkehr , sowie die telephonischen und
telegraphischen Verbindungen mit Montvelier find noch unterbro¬
chen. Mehrere Flugzeuge stnd angewiesen worden, das Über¬
schwemmte Gebiet zu überfliegen . Nach Meldungen aus dem
Ueberschwemmungsgebiet find Tausende obdachlos. Die Notlage
wird durch das kalte Wetter noch erhöht. Auch wird jede Hilfs¬
leistung durch die Unterbrechung der Verbindungen verhindert . 2u
zahlreichen Städten herrscht Lichtmangel.

Neuyork , 0. Nov. Infolge der rechtzeitigen Warnung der
Bevölkerung ist es in den überschwemmten Gebiete« bisher nur
vereinzelt zu Menschenverlusten gekommen . In Burlington
(Vermont ) sind 17 Angestellte der staatlichen Strabeuverwaltung
in einer Pension durch die hereinströmenden Flute » ertrunken . Aus
der gleichen Gegend werden acht weitere Todesfall « ge¬
meldet. Ja M o n t p e l i e r ist das Rathaas baufällig geworden.
Biele Geschäftshäuser and Hotels sind eingestürzt. Durch den Ein¬
sturz eines Wasiertums wurden drei Menschen getötet .

Boston , 7. Nov. (WTB .1 Die Gesamtzahl der Opfer Ser
Ueberschwemmungslatastrophe belief sich am Sonntag abend anf
125 , jedoch muß angenommen werden, daß die neuere» Feststel¬
lungen eine höhere Zahl von Todesopfern ergeben. Beinahe ein
halbes Hundert Städte sind zerstört und es besteht die Gefahr , daß
sie «och für geraume Zeit von der Verbindung mit dem übrigen
Land abgeschnitten bleiben. In vielen Orten hat die Gewalt des
steigenden Wassers Löcher von 20 Fuß Tiefe ausgewaschen.

« US cyina
Ein Sieg Feng-Yuhstangs

WTB . Peking , 6. Nov. General Feng -Puhfiang hat die
Stadt Kwito eingenommen und 10000 Gefangene gemacht .
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vorwärts zum Reich !
Einige notwendige geschichtliche Erinnerungen und Feststellungen.

Von * * „
„Das deutsche Volk , einig in seinen Stämmen
. . . bat sich diese Verfassung gegeben.

"

III .
Wege zum Einheitsstaat

Die besten Köpfe aller Parteien und Wirtschaftsgruvven sind
sich darüber einig , daß es so, wie es jetzt ist, nicht bleiben kann.
Das Problem des Einheitsstaates ist jetzt in den Mittelpunkt aller
Diskussionen getreten und wird daraus nicht mehr verschwinden ,
bis es eine zweckmäßige und befriedigende Lösung gefunden hat .
Große Parteien haben jetzt Studienkommisstonen eingesetzt , die
diese Lebensfrage des deutschen Staates nach allen Seiten durch¬
forschen und praktisch brauchbare Vorschläge und Richtlinien aus¬
arbeiten sollen . Die Sozialdemokratie geht erfreulicherweise hier
führend voran getreu ihren alten Grundlagen und Tendenzen.
Der diesjährige Deutsche Städtetag in Magdeburg war eigentlich
ein einziger Schrei nach dem Reich und es ist ganz besonders be¬
merkenswert , daß sich die Herren Oberürgermcister der großen
Städte ohne Unterschied der Parteien auf den Boden des Einheits¬
staates gestellt haben ! Sie spüren ja am allerdeutlichsten die
Schwierigkeiten der Finanz - und Wirtschaftsprobleme , sie leiden ja
am allermeisten unter der Enge der einzelstaatlichen Gesetzgebung
und Verwaltung . Sie spüren auch immer deutlicher, wie sehr der
Kampf zwischen Reich und Ländern lebten Endes dauernd auf
ihrem Rücken ausgetragen wird und wie die echte kommunale
Selbstverwaltung durch das von Tag zu Tag sich steigernde Ge-
setzgebunss- und Berordnungsdurcheinander erstickt za werden
droht.

Natürlich kann man sich verschiedene Wege zum Einheitsstaat
ausdenken und alle werden sie einen Kern von Berechtigung und
auch Verwirklichungsmöglichkeiten haben . Die Hauptsache ist , daß
man sich über gewisse Grundfragen grundsätzlich klar ist . Wenn
erkannt ist, daß es beim jetzigen Dursteinander nicht bleiben kann,
so muß klar sein , daß es nur ein Vorwärts ZUM deutschen Einheits¬
staat und kein Rückwärts mehr zum alten Bundesstaat geben kann.
Mit andern Worten : Die Verfassung von Weimar kann in dieser
Richtung nur als Durchgangsstadium, nicht als Endpunkt der Ent¬
wicklung gewertet werden. Je stärker im Reichstag die grundsätz¬
lichen Anhänger des Einheitsstaates vertreten sein werden, am
so leichter wird eine entsprechende Ausnützung der Gesetzgebungs -
rechte der Reichsversassung sein. Klarheit muß auch grundsätzlich
darüber herrschen , daß der Einheitsstaat bei gutem Willen technisch
möglich ist. Die Aufgabe ist für die heutige Zeit auch nicht grö¬
ßer als die , welche den Rhetnbundstaaten vor IM Jahren gestellt
war . (Vergleiche Reitzensteins Organisation des badischen Staa¬
tes bei Schnabel .) Und dann ist doch der preußisch « Staat in sti-
ner Verwaltungsgeschichte Tag für Tag das beste Beispiel dafür ,
daß der Einheitsstaat sehr gut möglich ist. Preußen ist ja dreimal
so groß als alle süddeutschen Staaten zusammen, es wird einheit¬
lich von Berlin regiert und gut verwaltet , und zwar ohne den
politischen Aufwand aus die einzelne Provinz , den die Länder für
ihre Regiererei gebrauchen. Und dabei sind doch die Stammes¬
unterschiede (Rheinländer , Westfalen, Sachsen ) und die wirtschaft¬
lichen Ctrukturverschtedesihellcn (Rubrgebiet , Mark , Ostpreußen)
weit, gewaltiger und tiefgreifender als im Süden . Angesichts
dieser Tatsache wird kein Mensch beweisen können , daß statt dieser
40 nicht ebensogut die 60 Millionen Deutscher einheitlich regiert ,
und verwaltet werden können . Das badische Zentrum , das sich ja
besonders föderalistisch d. h . partikularistisch gebärdet, ' darf doch
nicht übersehen, daß doch die ganze katholische Kirche auch von
Rom aus regiert wird und daß di« Oberrheinische Kirchenmovinz
auch an den badischen Grenzen nicht Halt macht , ohne daß die be¬
sonderen Belange einzelner Wirtschafts- und Stammesgebicte da¬
durch etwa besonders verletzt werden ! Allerdings ein Grundsatz
muß dabei ebenfalls klar sein : Der Einheitsstaat ist nur wün¬
schenswert und tragbar bei gleichzeitigem Ausbau der kommu¬
nalen Selbstverwaltung , Der Ueberbürokratismus , den wir heute
haben , zum Teil infolge der Unklarheiten der staatsrechtlichen
Gliederung , muß aufhören , es ist nicht notwendig , daß die Zen¬
tralstellen sich um alles kümmern, sie sollen ruhig der freien
Selbstverwaltung der Bürgerschaft weiten Spielraum lasten, d. h.
der deutsche Einheitsstaat muß dezentralisierter Einheitsstaat sein.
So verlangt es auch der Sinn won Demokratie und Republik . Im
Reichstag werden unter produktiver Führung der Regierung Ge¬

setze und Politik gemacht , Regierung und Provinzialbehörden
sorgen für ihre Durchführung, überwachen dieselbe und sorgen für
die Einheitlichkeit der Verwaltung , alles andere ist Sache der

Si(
Das Weib, das Sen Ilford beging

Bon Reck-Malleczewen.
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Da endet mit dem Vergrollen des Wintergewitters draußen
auch diese Unterredung , und da verläßt denn der Schwager Lex als
gebrochener Mann das Zimmer seines Vorgesetzten.

Unaufhaltsam aber drehen sich in dieser Nacht neben den gut
geölten der preußischen Rechtspflege die Räder der Berliner Rota -
tionsvresten . Weswegen die kleine Sif , die bei ihrem Verschwinden
eine Angelegenheit von sieben Zeilen gewesen war , nun zu einem
dreispaltigen Artikel angewachsen ist, weswegen die illustrierten
Blätter in der letzten Nacht bei der alten Aufwartefrau am Schlesi¬
schen Bahnhof sich ihr Bild besorgt haben : ja , sie werden gleich zu
nennen sein, die Gründe für die Eintagsberühmtheit der Damen
Sif Bruckner und Wilhelmine Grandjean .

In dieser Nacht jedenfalls , in der die kleine Sif seltsam fried¬
lich schläft , hat bei dem „kleinen Wütenden " ununterbrochen das
Telephon geläutet : Daily Mail , Corriere de la Sera , Wiener
Journal . . . von den Korrespondenten der Weltblätter angefangen
dis zu jenem des Reichsboten, besten Lektüre bekanntlich Sünden¬
vergebung und ungehinderten Einlaß ins Paradies gewährleistet :
alle erbitten sie eine Unterredung mit dem Untersuchungsrichter
über den Fall Bruckner. Und wenn man bineinschauen könnte in
die Televhonkabinen des Exzelstorhotels : man würde einen -alten
outen Bekannten dort finden , der noch um ein Uhr nachts Ort und
Stunde der heutigen Vernehmung zu erfahren sucht . . .

Und während an diesem kalten blau -goldenen Februarmorgen
Automobil auf Automobil vorfährt vor der Fassade des Moabiter
Kriminalgerichts und Herren mit und ohne Klappkamera entleert
und Herren mit und ohne Bügelfalte und sitzungsfreie Reichstags-
abaeordnete mit und ohne Tantiemenprozente und berühmte Ver¬
teidiger mit allen Namen der großen und kleinen Propheten , da
findet in dem sorgfältig abgesverrten Zimmer des „kleinen Wüten¬
den" unmittelbar vor der Fortsetzung des Verhörs eine sehr ernst-

Gemeinden und Gemeindevovbände. Was die Gemeinden im
Rahmen der Gesetze selbst tun können, das soll man nicht staatlich-
bürokratischen Instanzen übertragen . Vor allem muß das heutig«
Durcheinander und Gegeneinander der verschiedenen Instanzen be¬
seitigt werden, es hemmt die Arbeit und verteuert die Verwal¬
tung , es verhindert die praktische , billige und sachgemäße Erledi¬
gung und züchtet eine Ueberzabl von Beamtungen , welche die
Wirtschaft durch hohe Steuerlast bezahlen muß , auch die Arbeiter
mit ihrer Lohnsteuer und ihren Versicherungsbeiträgen ! Wenn
man sich über diese grundsätzlichen Gedanken und Forderungen
klar ist, so wird eine praktische Einigung leicht möglich sein .

Allerdings , gut Ding will Weile haben und manche Vorarbeit
wird noch zu leisten sein . So wird es insbesondere wertvoll sein ,
wenn ganz kleine, unrentable Staaten sich jetzt schon an größere
leistungsfähigere Staaten wie Preußen anschlieben . Auch wird
das Steuervereinheitlichungsgesetz, das oben besprochen wurde,
wenn es einmal kommt , und nicht allzu schlecht ausfällt , ein we-» r Schritt nach vorwärts, dem Einheitsstaat zu , sein. Auch

nnte eine stärkere Rechtsangleichung
'verschiedener Staaten

untereinander nichts schaden, im Derwaltungsrecht , Mieterschutz ,
Wohnungsgesetzgebung, Baupolizei und dergleichen. Unter diesem
Gesichtspunkt muß auch die Bereinigung von Baden und Würt¬
temberg betrachtet werden . Natürlich wäre es schöner , wenn man
die Pfalz noch dazubekommen könnte, aber wenn das eben vorerst
nicht geht, so wäre schon ein vereinigter Ladisch-württembervischer
Grcnzstaat eine ganz wertvolle politische Flurbereinigung . Die

Sache ist ja s. Zt „ wo sie leichter als beute möglich war , an ganz
kleinlichen und rückständigen Gesichtspunkten gescheitert ; Theater ,
Hochschule, Zahl der Minister , Zahl der Landtagsmondate : das
imrren die „großen" Probleme , um die man sich gestritten hat .
Fürwahr , der Eifer wäre einer besteren Sache würdig gewesen !
Dabei ist interestant festzustellen , daß damals Mancher angeblich
des Einheitsstaates wegen gegen die badisch-württembergische Ver¬
einigung war , der heute , wenn es darauf ankommt, auch vom Ein¬

heitsstaat nichts wissen will ! Es wäre zu wünschen , daß beherzte
Führer der Wirtschaft und Politik den Gedanken der politischen
Flurbereinigung SÜdwestdcutschlands wieder aufgreifen würden,
es wäre wertvolle organisatorische Vorarbeit für das Reich .

eine Selbstbezichtiguns »u verhindern . Es tst bekannt, ofie{
*L

es aus der Statistik nicht ersichtgich ist , daß dabei wieder
Aussagen über sexuelle Dinge schwer ins Gewicht fallen.

Nur ein Beispiel ous den letzten Tagen aus Stettin .
Mann lebt mit feiner Frau in Scheidung. Er hat ein VerM " »,
mit einem Dienstmädchen. Die Frau zeigt aus Rach« die
Herrschaft wegen Kuppelei an . Das Mädchen und ihr Liebva ^
streiten unter Eid ab, intim miteinander verkehrt zu habe« . ^
Kuvveleiuntersuchung folgt der Meineidsprozeß . Der ongert"^ .
Mann sagt aus : „Wir standen zwischen zwei Bäumen " d. v. >
wollten sich nicht selbst des Ehebruchs bezichtigen . Urteil st-" .
Monate Gefängnis wegen Notstandsmeineids , Strafaufschub “

Bewährungsfrist abgelehnt . ,4
Wenn schon di« Meineidsgesetzgebung beibehalten werden 1^

— Dcutschösterreich bedankt sich übrigen« dafür auf das beste 1

dann sollte sie sich weMstens von Dingen zurückzieben , die ,
sönlichste Geheimnisse betreffen . Auch für die gerichtliche * • ,
lcgung von Tatbeständen sollte es eine Grenze geben, an !
Zwang zur Aussage und Zwang zur Eidesleistung Salt mE

Unsere Armee
Wir find eine stolze Armee
Und doch muß noch stolzer fie werde».
In «ns brennt die große Idee .
Wir suchen ihr neue Gefährten .

, In jedem Sause und Loche
Gilt es die Trommel zu rühren .
Es muß die Partei diese Woche
Marschieren . . . marschieren .
Es liegt noch viel Menschenland
Der Zaudernden und der Lauen
Bor unserem Festungsband .
Das wollen wir jetzt bebauen.
Zum Sturm in die feindlichen Flanken !
Sie sollen es alle svüren,
Daß unsere rote» Gedanken
Marschieren . . . marschieren .

Hans Bauer-

Wer soll regieren )
Die Wahlen kommen . Das 2obr 1928 wird ein volitisches

Großkatnpfjabr et st er Ordnung werden. Es geht um
die Mächt im Staate .

Wer soll regieren ?
Da» werktätige Volk oder die Herren von gestern, die wieder aus
den Löchern hervorgrkroche » stad ? Die Unternehmer , die Kapita¬
listen, die Großagrarier , die befitzende Klasse ? Die Sozialdemo¬
kratie ruft zum Sammeln , zum Sturmangriff gegen die Reaktion.
Raffi alle Kraft zusammen , damit endlich mit
der Wirtschaft des Bürgertlocks Schluß gemacht
wird .

Welcher sozialistisch gesinnte Mann , welche sozialistisch gesinnte
Frau will beiseite stehen , wo jetzt zur Agitation für die Partei
und deren Pt esse aafgerufen wird ?

Wenn wir Schulter an Schulter zusommenstehen, kann keine
Macht der Boargroiste uns Widerstand leisten. Drum her zu uns !
Schmiede uiit ans die Waffen im Freiheitskampf der
Arbeiterklasse gegen die Ausbeuter - und Unterdrücker-
methoben des kapitalistischen Systems.

Die sozialdemokratische Partei ist der Arm des
werktätigen Volkes , die sozialdemokratische Presse sein
Sprachrohr . Mitglied der . Partei » Abonnent der
sozialdemokratischen Zeitung zu werden, ist

in dieser Stunde das dringendste Gebot !

Oie EiSessolter
Die Krimtnalstatlstlk für dar Jahr 1925 ist erschienen . Da¬

nach ist die Zahl der Verurteilungen überbauvt gegenüber dem
Jahre 1924 um über 23 Prozent zurückgegangen . Die Zahl der
Verurteilungen wegen Eideeverletzung jedoch ist um rund 28 Proz.
gestiegen. Im Jahre 1924 wurden 1784 Personen wegen Eides -
verletzung verurteilt , darunter 577 Frauen , im Jahre 1925 aber
2235 Personen , darunter 667 Frauen und ferner , was eine öffent¬
liche Schande ist , 41 Jugendliche zwischen 14 und 18 Jahren . Diese
Zahlen beweisen nicht etwa , daß die Kriminalität auf dem Ge¬
biete der Eidesverletzung gestiegen ist, sie zeigen lediglich, daß die
Jastizpolitik sich auf schärfere Strafverfolgung der Eidesverletzun¬
gen eingestellt hat . Statt eines Abbaues der Meineidsjuftiz er¬
leben wir also eine Verschärfung ihrer Praxis .

llnter den Verurteilungen namentlich denen von Frauen ,
spielt eine relativ erhebliche Rolle der sogenannte Notstands¬
meineid, d. h . die falsche eidliche Aussage, die gemacht wird , um

hafte und für das Schicksal der Gefangenen außerordentlich bedeu¬
tungsvolle Unterredung statt .

Die aber , die sich eingefunden haben zu dieser Unterredung ,
sind die gleichen Personen , mit denen sie begonnen hat , diese in der
Strafrechtspflege nun ziemlich bekannte Geschichte der kleinen Sif :
der Onkel Ministerialrat ist da , und wenn er auch heute keinen
Hausorden „zum Hälfe heraus " trägt » fo weiß der „kleine Wütende"

doch durchaus, was er einem Zugen dieser Stellung schuldig ist , und
läßt ihm den sonst für prominente Sachverständige bestimmten
Lutberstuhl bereintragen . Dann steht da noch der gestern vom
Blitz gestreifte und beute ein wenig blasse Schwager Lex , dann ist
endlich als unwesentliches Anhängsel des Familienchefs sämtlicher
Bruckners Robby erschienen .

Und während in der Zelle Rr . 376 die kleine Sif von der
Wärterin ungefähren wird , weil sie ihre Bettdecke nicht richtig ge¬
faltet hat , während sie mit Wasser ihr Haar zurechtstreicht und im
Sviegel eine verhärmte . . . ach , eine um so viele Jahre gealterte
Sif erblickt : da schlägt der „kleine Wütende" mit der flachen Hand
auf das gestern ausgenommene Protokoll und erklärt , daß er hier
einfach vor einem Rätsel stünde , und daß er zwecks Rätsellöiung
die Herren als nahe Verwandte noch einmal zu dieser Besprechung
habe bitten lassen , die er als gewissermaßen außeramtliche Ergän¬
zung ihrer schon fixierten Zeugenaussagen aufzufassen ersuche . . .

Und wenn es auch nicht meine Mission sein kann, jetzt schon
das den „kleinen Wütenden " beschäftigende Rätsel zu lösen, so er¬
kläre» doch , wahrend Robby hoffnungslos in den Wintertag hinaus¬
starrt , die übrigen Bruckners, daß eine Scheidungsklage längst ein¬
gereicht sei ; daß sie also die Jnsunation einer Verwandtschaft mit
der kleinen Sif eigentlich zurückweisen müßten , daß sie aber im
Sinne ihrer früheren Aussagen nochmals die , wohl auf hysterischer
Basts zu suchende Fabuliersucht der kleinen Sif erwähnen müßten.
Daß sie außerdem als kleines Kind vom Mädchen einmal fallen
gelassen worden sei , und daß ste als Braut einmal nachweißlich
zehn Mohrenkövfe nacheinander verzehrt und in der Potsdamer
Straße einmal einen Polizeileutnant mit „Schutzmann" angeredet
habe . . .

Da knurrt der „kleine Wütende"
, daß diese Fabuliersucht dem

Staate durch die Kosten des Rücktransportes von Buenos Aires so¬
undso viel hunderttausende Paviermark gekostet habe, zum Donner¬
wetter ja . . . Und dann bittet er die Herren , zunächst abzutreten ,
und ordnet an , daß die sonstigen , heute noch einmal geladenen Zeu¬
gen im Nebenzimmer bereitzuhalten seien .

Freistaat Laden
Die Forderungen der evangelischenSozialste"

an die Landes-Sgnode
In dem bis »um letzten Platz gefüllten Nebenraum de» ^

sellfchaftshauses Artusbof " in Heidelberg fand am Sonntos
erste Kreiskonferenz des Bundes religiöser Sozialisten f»* j
Bezirke Mannheim und Heidelberg statt . Stadtpfarree ®
(Mannheim ) sprach über das Tbema „Unser Kampf und M* ^
dessynode". Er brachte dabei die vom Volkskirchenbund a~!,m
Landessynode gestellten Anträge zur Sprache, deren wesen^H
die folgenden sind : 1 . Die völlige Trennung von Kirche und ®
2 . Die gleichmäßigere Verteilung von Gemeindemitgliedern ^
die einzelnen Pfarrbezirke , so daß die Pfarrer nicht mehr ajtfM
Seelen zu bedienen haben . 3 . Die Gehälter der üeist' ^ ,
Mitglieder der Kirchenregierung und des Oberckirchenrats I .
in allen Stücken der Regelung der Pfarrgebalter untern «

^ ,
4 . Der Obcrkirchenrat soll dafür sorgen, daß der Druck all» *l

( I(
lichen Schriften und Lehrbücher in eigener Regie der Kirche u"

nommen wird . 5. Der zweite Sonntag im Mai sollte als » o» ^
der Mutter gefeiert werden. 6 . Als Regelschule der Gegen
sollte die Simultanschule nach badischem System beibehalten
den. 7. Die Kirche wie die kirchlichen Räume sollen nichi ^
an Militärverbände sowie an politische Parteien und
politische Verbände zu Gottesdiensten freigegeben werden. 8>

pt
Synode soll bestimmen, daß an Emte - und Danksesten der ^
der unverschuldeten Erwerbslosen im Gottesdienst
wird und daß gleichseitig eine Kollekte erhoben und eine ,
lung von Lebensmitteln und Kleidungsstücken für den
Wohlfahrtsdienst zugunsten der Erwerbslosen durchgefübrt ^
9 . Die badischen Kirchenfonds sollen von einer Astralste»«

verwaltet werden. 10. Der Jugend - und Wohlfahrtsdienst '

Städten und Bezirken soll eine Ausgabe der Landeskirche 1
j ,

11 . Alle Dotationen der Gemeinden für Pfarrstellen solle«
gehoben werden. >. ff

Der Redner erntete für seine der Versammlung eingeve » $
gründeten Anträge " st -a r k e n Beifall . Die daran an0 ilj 46
Diskussion war recht lebhaft ; es kam dabei zum Ausdr» >^ ,

solche Kleiskonferenzen möglichst öfters im Jobre abgehalte»
den müssen . Die Bundesleitung sagte dies bereitwilligst 1" '

5neri
Und während draußen vor der Tür der Gang voll ist »o» ^

gierigen und Journalisten und dienstfreien Referendaren , f "
rend an Zelle 376 die telephonische Weisung ergeht , daß die »

suchungsgefangene Bruckner vorzuführen fei , da sind es drei
Ter Sache schon vor Wochen vernommene Personen , di« der Es
diener Palleske H unter dem Aufgebot einer für diesen
wohnlichen Geheimniskrämerei in das Nebenzimmer
suchungsrichters eintreten läßt : wenn man von dem
Dr . Bonneilich absiebt, so muß angesichts der zweiten
an jene auf die Ermordung der Witwe Grandjean folg«»"^ jti-
erinnert werden , in welcher Nacht die kleine Sif an den
rückgeschlichen ist und im Trevvenbause sich in den Schatte» " ps <

hat vor einem Manne , der sie beinahe gestreift hat in ihre «'

stecke. Und wenn auch die Wichtigkeit dieses zweiten 3 «»?*
^

damals mit der Erhebung des allerersten Tatbestandes b«tk"
^ |0

wesenen Kriminalkommissars Kerschlach nicht zu unterschad̂ jch»
darf noch weniger unterschätzt werden die Wichtigkeit
Person , die, gestützt auf irgendein ältliches Weiblein in ft?
ins Nebenzimmer geleitet wird und von Schals und Sch^ ' Äi ^
hüllt ist wie das Schicksal. Und vielleicht auch ein Stück
darstellt in dieser Stunde . . .

Es ist eine merkwürdige und eigentlich erfreuliche
in der um die gleiche Minute die Untersuchungsgefangen« ® $$
aus ihrer Zelle über den von Neugierigen vollgestopft "

ihrem Richter zugefübrt wird . pt
Zum ersten Male feit Monaten . . . ja , zum ersten

jenem Tage , an dem sie Hündchen Binky tötete , bat
und tief geschlafen , und wenn sie in aller Frühe dieses
Tages erwacht ist, so geschieht das doch in einem Fried «"'
unbekannt ist seit langer , langer Zeit . Daliegend und « '" p f
klappernd vor Frost in der Stille ihres Gefängnisses
diesem Morgen ihr Leben mit einer fast graphisch därst ^ , ')

Klarheit vor sich : hier ist ein großes , tiefes Loch im Leb «"- O k
die Schuld. Hier aber ist dafür ein großer, großer Bers ,
Strafe und das Leiden . Berg walzt sich über den AblN" ’0
ihn aus . Da ist alles gut . Und wenn man noch ein
hört aus Klein -Robbys Munde , dann wird die Strafe » ' " -
schlimm , dann wird alles , alles erträglich fein. Und Ä
kommt es jetzt an , daß man wahrhaft ist und sauber und «L , ^
ben Berg von Buße sich aufbaut . . . ja , sieh, kleine Sif , ""

noch gut werden . . .

(Fortsetzung folgt .)
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baaleinsturz bei einer chinesischen
^

. bewerkschastsversammlung
^ Frauen und Kinder tot — 2VV Personen schwer

verletzt
Schanghai . 8. Nov. 2m Stadtteil Ttschapei

- 1„ 1 Wn Saal in einem Lichtssieltheater ein . 13 8 F r a « e n « nd
r verunglückten tödlich , 2 0 0 wurde« schwer verletzt ,

ereignete sich während einer Versammlung chinesischer
beit«««, " " innen, die anläßlich der Gründung einer neue» Ar»

^ rkschait statt,and.
Lich,̂ ^ - Schanghai, 5 . Nov. Au dem Unglück in einem hiesigen
otw, '

. °Us wird weiter gemeldet : Die Versammlung der Tertil-
de, »Eunnen fand im dritten Stockwerk des Sauses statt. Infolge
>»tti ^ ^ wenbruches dieses Stockwerkes wurde das zweite Stock¬
en. »Schlägen. Die Leute wurden unter den Trümmern begra^ '"esische Truppen eilten der Polizei zu Hilfe , die
»lz Verwundeten zu bergen. Unter den Toten befindet sich

ö>ger Mann der Arbeiterführer Benshin.

boziawemokratilche Wahlerfolge
in oldenburg

der r n h u r g . 7. Nov. (Funkdienst) . Am Sonntag fanden in
» » tt o i ö" oldenburgischenStädte und Landgemeinden K o m-
8«metnp 5 “ b1 * n statt . Auch hier zeigen die Ergebnisse eine all-

K Mandaten 2 hinzu, sodah sie jetzt in der Stadt allein über
te, »>: "^ te von 26 verfügen. 2« der Stadt Oldenburg erhiel-
dr,«/Sozialdemokraten 10 (bisher 8, Deutsche Volkspartei und
Wt .S '“t,onQIc 15 (20) , Demokraten 7 (7) . Völkische 1 und die Listei«k " zahlerschutz" 3 Mandate. JnDelmenborst . das bis -
steiutzi?" Stadtrat von 18 bürgerlichen, 12 Sozialdemokraten und 1

al tt ^ tte , gingen die bürgerlichen Parteien auf 15 zurück,
Di« » " sich die sozialdemokratische Mandatsziffer auf 16 steigerte.
* x (5 , ® * « nisten können über ihr bisheriges Mandat nicht »
^ w t n n e n verzeichnen .

fc».

O«. .
:

m \

i«

1 5t(orf.vr ^ ecyispre » e gegen Prittwitz, per ncy 1»18 m
>l^ ®kkt^ >n^ n? uf den Boden der Republik gestellt hatte,
,5» . Viv> . ,^ t>fehlung für den neuen deutschen Botschafter sein ,
^ " rika,

^ 'gt Prittwitz mit seiner Frau vor der Abreise nach

Er, Sie. Es. Ich
Und Du?

Es : Mutter, ein Mann ist draußen !
Sie : Wir kaufen nichts!
Es : Er will Vater wegen der Partei und wegen der Zeitung

sprechen .
Sie : . Immer die Parteisachen !
Er : Lab ihn nur mal reinkommen.
Ich : Ich habe schon einmal mit Ihnen wegen der Organisa¬

tion gesprochen . Jetzt ist Werbewoche , wollen Sie nicht der So¬
zialdemokratischen Partei beitreten ? '

Sie : Mein Mann ist schon in so vielen Vereinen , im Gesang¬
verein , bei den Keglern , ich weiß nicht , wo noch. Wer soll denn
das viele Geld für die Beiträge beranschaffen?

Ich : Liebe Frau, Sie schimpfen doch gewiß auch darüber , daß
alles teurer wird , daß die Mieten wieder gesteigert wurden , daß
das Geld, was Ihr Mann nach Hause bringt, nicht bin und nicht
her reicht. Glauben Sie, daß es bester wird , wenn man niemals
aus Kämpfen denkt ?

E r : Ich bin doch schon in der Gewerkschaft , warum soll ich
denn jetzt noch in die Partei eintreten ?

Ich : Die Gewerkschaften führen den wirtschaftlichen Kampf,
sie sorgen dafür , daß die Lohn- und Arbeitsverhältniste der Arbei¬
ter ständig verbestert werden. Aber für den politischen Kampf ist
die Partei da.

Sie : Mann, warst Du nicht schon mal in einer Partei ?
Er : Jawoll , bei der „revolutionären" KPD.
Ich : Und warum sind Sie nicht mehr dort ?
Er : Sie haben uns alles mögliche versprochen ; aber nichts

davon gehalten , immer nur auf die Arbeiter geschimpft , die der
Sozialdemokratischen Partei angehören und das Maul voll genom¬
men von Revolution , aber ich habe nichts davon gemerkt , daß die
Kommunisten etwas täten, um die Lage der Arbeiter wirklich zu
bester » . Da dachte ich mir, wozu sollst Du noch einer Partei an¬
gehören und bin ausgetreten .

Ich : Versprechungen werde ich Ihnen allerdings nicht machen .
Mir Sozialdemokraten sagen nicht den Arbeitern , ihr habt schon
die Macht, ihr braucht nur anzugreifen , sondern wir erklären ihnen,daß uns Menschen das Glück niemals in den Schoß fällt , daß jeder
Erfolg erarbeitet sein will. Wenn wir im Staat , im öffent¬
lichen Leben etwas erreichen wollen , dann n»üssen wir in der Or¬
ganisation unsere Pflicht tun, nicht nur als Beitrag zahlende Mit¬
glieder , sondern durch aufklärende Arbeit unter den Müden und
Gleichgültigen. So wie ich es jetzt bei Ihnen tue.

Sie : Ja , freilich, Sie reden wie ein Buch , aber wo soll mein
Mann das lernen ?

Es : Mutter, unser Lehrer sagt, wenn wir gut erzählen , dann
könnten wir auch schnell reden lernen .

Sie : Kind , das ist etwas ganz anderes .
Ich : Nein , das ist nichts anderes , es kommt doch nur darauf

an , alles Denken in Worte zu bringen und es anderen mitzuteilen .
Sie : Haben Sie das in der Schule gelernt ?
Ich : Nein , zu meiner Zeit war man noch nicht fo weit.
Er : Aber woher können Sie denn so gut reden?
Ich : Aus der Zeitung ! Seit vielen Jahren lese ich die sozial¬

demokratische Preste , hier erhalte ich Anregung , hier werde ich über
alle neuen Ereigntste unterrichtet . Seitdem ich eine sozialdemo¬
kratische Zeitung lese , habe ich erkannt , was noch alles zu tun ist,
damit wir Arbeiter und unsere Familien ein menschenwürdigeres
Leben führen können.

Er : Ist denn ein Unterschied zwischen der bürgerlichen und
der sozialdemokratischen Preste ?

Ich : Die bürgerliche Zeitung gehört einem privaten Unter¬
nehmer, der aus der Herausgabe seines Blattes genau so ein Ge¬
schäft macht , als wenn er Käse oder Heringe verkaufen würde .
Die sozialdemokratische Zeitung dagegen gehört der Partei , sie
wird von Arbeitern für Arbeiter geschrieben , sie wirft keinen Ge¬
winn ab, sondern alle Ueberschüste werden zur weiteren Ausge¬
staltung des Blattes verwendet . Die bürgerliche Preste ist von
den Unternehmern abhängig , deshalb darf sie nichts bringen , was
das Interests des Unternehmertums verletzen könnte. Nur die so¬
zialdemokratischen Blätter treten rückhaltlos für die Rechte der ar¬
beitenden Klassen ein .

Sie : Ist denn in der sozialdemokratischen Zeitung auch für
die Frauen etwas zu finden ?

Ich : Gewiß ! Die Frau soll sich ebenso wie der Mann um die
Politik kümmern, denn wenn zum Beispiel die Zölle oder die
Steuern erhöht werden, dann steigen die Preise und der Wert des
Arbeitslohnes und des Haushaltsgeldes geht zurück. Aber die so¬
zialdemokratische Presse hat auch gute Frauenbeilagen, einen rei¬
chen Unterhaltungsteil, wertvolle und anregende Erzählungen ,
kurzum alles, was die arbeitende Frau in ihrem Blatte finden
muß.

Er : Na , wir brauchen ja nicht länger darüber zu sprechen . Als
Arbeiter verstehe ich auch ohne viele Worte , was ein anderer Ar¬
beiter zu mir spricht . Schreiben Sie mich als Mitglied der So¬
zialdemokratischen Partei ein .

Sie : Und schicken Sie uns auch den Volksfreund ! Ist Dir
doch recht , Alter ?

Ich : Und du, mein Freund , bei dem ich noch nicht war, zu
dem ich vielleicht persönlich nicht mehr komme : Wann wirst Du
Abonnent der sozialdemokratischen Preste werden, wann meldestDu Dich zur Sozialdemokratischen Partei an ?

Der übliche Komrnimistenklamauk
in Berlin

Berlin, 7. Nov. (Funkdienst.) Die Berliner Kommunisten
veranstalteten am Sonntag anläßlich des Jahrestages der bolsche¬
wistischen Revolution eine Demonstration , in deren Verlauf cs
an verschiedenen Stellen der Stadt zu schweren Zusammenstößen
zwischen den Demonstranten und der Polizei kam . Dabei wurde
ein Hauvtman und mehrere Beamte der Schutzpolizei mehr oder
weniger schwer verletzt. Von den Kommunisten erhielt der Ar¬
beiter Alfred Anders einen Schuß in die Brust . Die Polizei war
verschi^ >entlich gezwungen, ganze Straßenzüae mit Gewalt zu
säubern und abzusperren. Auf dem Oranienplatz wollte ein Poli¬
zeioffizier einen Angehörigen des Roten Frontkämvferbundes , der
einen Polizeiwachtmeister tätlich angegriffen hatte , verhaften las¬
sen . Sofort scharten sich die Teilnehmer an der Demonstration
um ihn und nahmen eine drohende Haltung gegen die Polizei ein.
Ein Polizeihauvtmann gab den Befehl, den Mann trotzdem fest¬
zustellen , worauf die Kommunisten sofort gegen die Beamten tät¬
lich wurden . Sie schlugen mit Fabirenstangen, Koppeln und Schlag¬
ringen auf die Polizeibeamten ein und drängten den Führer, einen
öauptmann, in den Eingang eines Kaufhauses , wo sie ihn zu Bo¬
den schlugen und schwer mißhandelten . Ein Polizeiwachtmeister
erhielt mehrere Messerstiche in den Tschako. Eine ganze Anzahl
von Beamten wurde zu Boden geschlagen und erlitt Verletzungen.
Erst als eine andere Abteilung der Schutzpolizei den bedrängten

Beamten zu Hilfe kam und mehrere Schüste in die Luft absab,gelang es der Polizei , den Platz zu säubern . Insgesamt wurden
15 Personen festgenommen und der Abteilung 1a vorgeführt . Vier
von ihnen werden sich wegen Landfriedensbruch zu verantworten
haben.

Eine Sommunisten-Tragöbie
Berlin, 7. Nov. ( Funkdienst.) Eine furchtbare Tragödie , deren

Motiv noch nicht geklärt ist , die aber nach der heutigen Berliner
Morgenvreste ohne Zweifel auf politischem Gebiete zu suchen sind,spielte sich am Sonntag abend in dem Sause Erünauerstraße 29 in
Cöpenick ab . In der Wohnung der Witwe Haag im 4. Stock schossen
sich im Zimmer des Sohnes des Hauses der 24jährige Arbeiter
Wilhelm Wuthe , der 22jährige Maurer Richard Miehling und Al¬
bert Haag, der bei der rustischen Handelsdelegation in der Linden¬
straße beschäftigt war , in die Schläfe. Während Wuthe sofort tot
war , wurden die beiden anderen in hoffnungslosem Zustand in das
Krankenhaus gebracht. Die linksstehende Berliner Tagespost
schreibt hierzu : „Das Motiv der Tat konnte noch nicht geklärt wer¬
den . Unzweifelhaft steht aber fest, daß die Ursache irgendwelche
Beziehungen zu der politischen Betätigung der drei jungen Leute
hat . Alle drei hatten noch gestern an der kommunistischen Demon¬
stration im Lustgarten teilgenommen . Hausbewohner schildern
die Lebensmüden als Menschen von ungeheurem Fanatismus , deren
ganze Arbeit ihrer Partei galt, und die , wie man annimmt , in
den letzten Tagen irgend eine furchtbare Enttäuschung erlebt haben
müsien .

"

Theater und Musik
Badisches Lanüeschealer
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Gerade in der Kunst ist das Beste für das „volkstümliche" Publi -
tum gut genllg. 8t .

Kunst und Moral oder Seme
und (harakler

In ihrer kleinen Schrift „Politische Kunst und Kunstvolitik , die
in der jungsozialistischen Schriftenreihe erschienen ist, weist Profes¬
sor A n n a S i e m s e n in überzeugender Weise nach , dab alle Kunst
wie jede Erscheinung des gesellschaftlichen Lebens überhaupt an die
Gesetze und die Entwicklung der menschlichen Gesellschaft gebunden
ist. Man kann die Kunst nicht außerhalb dieses Geschehens setzen ,
sie zu einer unpolitischen, ewigen, eigengesetzlichen , einer außerge-
sellschaftlichen Angelegenheit machen . Wäre sie das , so wäre sie
für den Menschen ein Luxus , ein Zeitvertreib . . .

" Der Künstler ,ein Mensch außerhalb der Gemeinschaft, erfüllt von Gedanken und
Ideen, die ihm ein Gott eingegeben hat . Kunst ist aber Ausdruck
des innersten Lebensgefühls des Künstlers und seines Zeit - und
Klassengebundenen Bewußtseins . Dieses gefallende Be¬
wußtsein ist es , das sich ständig ändert , das seinen Inhalt wechselt ,wenn die gesellschaftlichen Beziehungen -der Menschen andere For¬
men annehmen . War noch vor 100 Jahren , zur Zeit des Kampfes
des Bürgertums um seine Vormachtstellung, die Entfaltung der
eigen«» Persönlichkeit „höchstes Glück der Erdenkinder"

, so kommt
in allen neuzeitlichen Bestrebungen der Kunst und Wissenschaft der
Wille zur Gemeinschaft in mehr oder minder klarer und bewutzter
Weise zum Ausdruck . Ein reines Kunstwerk ohne jegliche Tendenz
gibt es daher Nicht, seine Beurteilung unterliegt anderen Gesetzen
als allein philosophisch - ästhetischen . Diese letztere Wertung kann
immer nur von untergeordneter Bedeutung sein , die Einstellungdes Künstlers zur Umwelt , die Gesinnung, die aus seinem Merk
spricht , bleibt für uns die Hauptsache .

Kaplan Fahseli der am Mittwoch abend im groben Feft-
hallefaal über oben genanntes Thema sprach^ betrachtete Kunstund Moral als feststehende unveränderliche Werte , denen er auf
philosophischem Wege beizukommen suchte. Er komplizierte dabei
einfache Begriffe in einer Weise , dab man Mühe hatte , seinen
Ausführungen zu folgen. Seine Aufgabe bestand darin, nachzu¬weisen, daß Kunst letzten Endes nie unmoralisch sein könne und
dürfe und daß ein Genie Ebarakter sein müsse, um wahre Kunst¬werke zu schaffen . Seine philosophisch -ästhetische Betrachtungsweiseförderte wenig Positives zutage, gespannt war man allein auf die
Einlösung seines Versprechens, aufzuzeigen, wie die Masse befähigt
werde, Kunstwerke zu beurteilen . Jedoch man wurde enttäuscht .
Der Redner überließ es nach wie vor dem subjektiven Empfinden
des Einzelnen , einem Werk den Ehrentitel Kunst vorauszusetzen
und das mehr oder minder entwickelte Schamgefühl habe ; als

höchste Instanz zu Wort kommen zu lassen . Den Künstlern empfahler, auf dieses Schamgefühl Rücksicht zu nehmen, wollten sie in ihremWerk wahre Menschenliebe zum Ausdruck bringen .
Man konnte sich beim Verlassen des Saales eines Gefühls desBedauerns nicht erwehren , daß soviel Temperament , Gelehrsamkeitund guter Wille so wenig nutzbringend vertan wird . Oder solltees der katholischen Kirche im Hinblick auf die kommenden

Wahlen hauptsächlich darum zu tun sein , ihre Schäflein zu sam¬meln und den noch irrenden den rechten Weg zu weisen? Ihre Ak¬tivität der letzten Zeit ist jedenfalls bewundernswert . Jede Wochetritt ein anderer Vertreter auf den Plan , alle Geiftesrichtungenwerden berücksichtigt , der praktische Wissenschaftler, der Dogmatikerund der Philosoph , kommt auf seine Kosten. Das allgemeine In¬
teresse für Geiftesfragen llt sehr grob, das zeigte der starke Besuchaller Veranstaltungen . Auch am Mittwoch abend war der große
Festhallesaal fast ausverkauft . Wie man Zeitströmungen Rechnungträgt, sollte die Sozialdemokratie von der katholischen
Kirche lernen . Diese Zeitströmungen in fortschrittliche Bahnen zu
lenken , wäre dabei ihre besondere Aufgabe . e. st.

Badisches Landestheater Karlsruhe. Nach einer einjährigen
Pause wird das Elsässische Theater Karlsruhe am Dienstag , den
15 . November 1927, abends 8 Uhr , im Städt . Konzerthaus wieder
vor die Oeffentlichkeit treten . Zur Aufführung gelangt das drei-
aktige Volksstück ,,

'» Teschtament" von Julius Greber, das von dem
Theater im September v. Js . anläblich des 7. Vertretertages des
Hilfsbundes für die Elsaß-Lothringer im Reich mit glänzendem
Erfolg gegeben wurde . Die Preise sind äuberst niedrig gehalten ,sodaß es jedermann möglich ist, die Vorstellung zu besuchen .

Zweites Volls-Sinkoniekonzert. Beachtlich am Programm des
zweiten Volks-Sinfoniekonzertes , das am Montag, 7. November, in
der städtischen Festballe (Beginn 8 Uhr, Ende gegen 10 Uhr ) statt¬findet , ist wiederum die Mitwirkung eines namhaften Solisten . Sowird an diesem Abend der erste Konzertmeüter des badischen Lan -
destheaterorchesters Ottomar Voigt den Violinvart in Mendels¬
sohns herrlichem e -moll- Konzert spielen. Aus der weiteren Vor-
tragsfolge verdient neben Goldmarks „Sakuntala"-Ouvertüre undder dritten Sinfonie (F -dur) von Brahms nochmals die angesetzteUraufführung besondere Erwähnung. Nach dem starken Erfolgden Victor Axel Serck soeben beim badischen Komvonistenabenddes Landesronservatoriums mit einem Duo erzielt hat, wird seine
erste Orchesterschopfung . das Vorspiel zur dreiaktigen Over „Somo",Wusttkreisen umso größerem Interesse begegnen. Hervor¬geboben sei auch , daß die musikalische Leitung des Abends in denHänden von dem ersten Kapellmeister unserer Over Rudolfbchmarz liegt , der damit erstmals als Konzertdirigent vor die
blestge Oeefentlichkeit tritt. _

f
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Eröffnung der Nusstellung „Unsere Heimat"
- er Naturfreunde

Ein Ruhmesblatt in der Geschichte unserer Naturfreunde ,
speziell des Gaues Baden , darf die Ausstellung
„Unsere Heimat " im Landesgewerbeamt in
Karlsruhe bezeichnet werden . Sie bildet eine der inhalts¬
vollsten Ausstellungen , die je im Landesgewerbeamt stattge¬
funden haben und aber auch die einzige ihrer Art . Sie ist
ein getreues Spiegelbild der kulturellen , erzieherischen und
bildnerischen Arbeit der Naturfreunde , sie ist der beste Zeuge
der großen Kulturarbeit der Naturfreundebewegung .

Die Eröffnung
fand am Samstag nachmittag 4 Uhr statt und hatten sich
hierzu außer der Orts - und Gauleitung und sonstigen Mit¬
gliedern der Naturfreunde zahlreiche Vertreter der verschie¬
densten Behörden eingefunden , u . a . Minister Dr . Rem -
m e l e , Präsident Dr . E n g l e r , Regierungsrat B r o ß -
m e r vom Unterrichtsministerium , Stadtschulrat Dr . H ei¬
din g e r , Eewerbeschuldirektor Kuhn , Oberregierungsrat
Buccerius vom Landesgewerbeamt , Landtagsabgeord¬
neter W e i ß m a n n für die sozialdemokratische Landtags¬
fraktion , Reichstagsabg . Een . S ch ö p f l i n , sowie Vertreter
von Arbeitervereinen , Genosse D ü s e d a u vom Bezirksvor¬
stand der SPD . und der SAJ . Badens , Een . Stadtrat Höhn
im Aufträge des Stadtrats , Gen . Landtagsabg . Haebler
von der Arbeitsgemeinschaft soz. Lehrer Badens , Genosie
Stenz von der Zentralkommission , sowie der Vorsitzende des
Schwarzwaldvereins Herr Rektor Fischer .

Mit einer schlichten Feier wurde dre Ausstellung eröffnet .
Der Eröffnungsakt selbst fand eine würdige Einleitung mit
dem Vortrag des so feierlich klingenden Liedes „Das ist der
Tag der Freud " durch eine Abteilung der „Lassallia ",
das eine stimmungsvolle Wiedergabe erfuhr . Alsdann nahm
der so rührige Führer der Naturfreundebewegung , Genosse
Halter - Freiburg zu seiner

Eröffnungsansprache
das Wort . Ausgehend von dem nach reiflicher Ueberlegung
erfolgten Feldberghausbau , sowie der Schwetzinger Tagung ,
die für die Naturfreundebewegung Badens neue Wege , neue
Aufgaben brachte , hob er Len starken Willen Hum Ziel und die
im Einklang damit stehende tatsächlich ^eleiftete Arbeit her¬
vor . Er zollte der Unterstützung durch die gemeindlichen und
staatlichen Behörden Anerkennung und bezeichnete das bloße
Hinauswandcrn nur als das Gefäß , die Schale , in das die
anderen Dinge , Freude , Frohsinn und Wissen hineingelegt
werden muffen . Wiffen sei notwendig , um alles , was einem
draußen begegnet , verstehen zu lernen , die Bäume , die Blu¬
men , die Steine , der Boden , der Sternhimmel , das weite All .
Dann offenbaren sich Schönheiten beim Wandern , die man
vorher nicht einmal erträumt habe . Redner gab ein anschau¬
liches Bild über die Wirkung dieser Erziehung und Aufklä¬
rung , wie der sogar mit schlechtem Schulsack versehene Natur¬
freund sich zum Forscher auf dem Gebiete der Botanik , Geo¬
logie , Tierwelt , sowie zum Künstler im Zeichen - und Malfach
entwickelt habe und noch werde , wie der Sinn für die Karto¬
graphie , für die Kulturgeschichte geweckt , wie der Schreiner
sein bisher als toter Gegenstand angeschautes Holz als etwas
Lebendiges ansieht , wie die Jugend die Pfahlbauzeit ver¬
folgt , wie das Erschaute im Bilde festgehalten wird usw.
Redner ließ so die einzelnen Abteilungen der Ausstellung ,
indem er auch auf den Sport und den Bau der Unterkunfts -
Häuser hinwies , am geistigen Auge vorüberziehen als Aus¬
schnitt der gewaltigen Arbeit der Naturfreunde , die von
eigenen Leuten geleistet wird . Was die Ausstellung'biete , fei lauter Material , durch das die Naturfreunde gebil¬
det und zu Höhen hinaufgeführt wurden . Hoffentlich bleibe
ihnen die jugendliche Kraft erhalten , um das Ziel zu errei¬
chen und wobei ihnen auch fernerhin die gemeindliche und
staatliche Unterstützung zuteil werden möge .

Zum Schluffe seiner inhaltsreichen und informatorischen
Ansprache dankt er all den Erschienenen , wobei er insbeson¬
dere die verständnisvolle Unterstützung des Genoffen Minister
Remmele und des Regierungsrats Broßmer rühmend her¬
vorhob .

Hierauf unternahmen die Gäste unter Führung des Ge¬
noffen Halter einen

Rundgang
durch die überaus sehenswerte Ausstellung . Gleich am Ein -

C ist Wänder - und sonstige Literatur der Volksbuchhand -
ausgestcllt , woran sich die sehr sehenswerte Ausstellung

des
"

Photohauses Eanske in der Kreuzstraße mit
einer reichhaltigen Kollektion Kameras , Vergrößerungsappa¬
raten und sonstigen Photoartikeln anschließt . Ein glücklicher
Gedanke diese- Schau , denn was wäre der rechte Naturfreund
ohne Kamera , ohne das (hpsehene im Bilde festzuhalten ? Es
gehört dies dazu , um die Schönheiten der Heimat kennen zu
lernen .

In ca . 18 Hauptabteilungen mit diversen Unterabteilun¬
gen präsentiert sich sodann die Schau der Naturfreunde . Sie
ist ein überwältigendes Bild , in Qualität hervorragend , da¬
bei aber auch sehr reichhaltig . Man ist einfach überrascht
über das Gebotene , das von eigenen Leuten als wertvoll an¬
erkannt , zusammengetragen bezw . ausgeführt wurde . Wir
registrieren nur kurz die einzelnen Abteilungen , da eine ein¬
gehende Würdigung der Ausstellung in der Sonderaus¬
gabe zur Ausstellung am Mittwoch , sowie in weiteren Aus¬
gaben unserer Zeitung erfolgt .

Da ist es zunächst die Abteilung Kartographie mit
den vielen Reliefkarten aus früheren Zeiten , von Tulla
(1812) angefangen bis heute . Besonders intereffant ist auch
eine Karte aus dem 16. Jahrhundert von der Umgebung
Karlsruhes , als die Hauptstadt Badens noch gar nicht bestand .
Neben Reliefkarten sind auch geologische Karten sowie Pano¬
ramas ausgestellt . Ein großes Feld behauptet die E e o l o -
gie und Mineralogie , lauter Steine bezw . Versteine¬
rungen in vielen hundert Exemplaren , die von Arbeitern ge¬
funden und gesammelt wurden . Nicht minder intereffant ist
die Abteilung Botanik , eine mühselige Zusammenstellung
von Pflanzen verschiedenster Art . Besonderem Interesse
dürste wohl auch die kulturgeschichtliche Abtei¬
lung begegnen , wo verschiedene frühere Geräte neben an¬
derem wertvollem Anschaungsmaterial ausgestellt sind . Eine
Spezialabteilung bildet das Ist einer Klotz - Museum ,
das eine ganze Koje beansprucht . Die Abteilung Sport gibt
uns Einblick in die verschiedensten Sportarten der Natur¬
freunde , sowie in dag^ soziale Wandern . Daß die Wetter¬
kunde zu ihrem Rechte kommt , ist ja selbstverständlich , das¬
selbe gilt von der Jugend - und der Photoabteilung .
Einen breiten Raum nehmen naturgemäß die Unter -
kunftshäuser ein , sie bieten eine prächtige Schau mei¬
sterhaft gezimmerter Modelle der verschiedensten Natur -
sreunde -Unterkunftshäuser , Photographien , ein - und mehr¬
farbig . Eine Musterbibliothek weist darauf hin , daß
die geistige Ausbildung bei den Naturfreunden eine sehr wich¬
tige Angelegenheit ist und gepflegt wird . Eine Anzahl künst¬
lerisch ausgeführter Landschaften , gemalt und gezeichnet, lassen
erkennen , daß die Naturfreundebewegung auch diese Seite
richtig zu bewerten weiß .

So bietet die Ausstellung , die sehr geschmackvoll zusam¬
mengestellt ist, was besonders erwähnt werden muß , eine sel¬
tene Schau , wobei alles zusammenwirkt , um die Tiefe und
Größe der Naturfreundebewegung in vollem Maße zu demon¬
strieren und mithilft , die Heimat in ihrer mannigfachen
Schönheit kennen zu lernen . Die Ausstellung verdient mit
Recht den Titel „Unsere Heimat "und ist geeignet , die Liebe
zur Heimat zu wecken und zu pflegen .

Ein Besuch muß jedermann dringend empfohlen werden .
Besonders auch die Schulen werden darum gebeten , denn
die Ausstellung bietet so wertvolles Anschauungs - und Bil¬
dungsmaterial , wie es nicht gleich wieder gesehen werden
wird und deshalb auch für die Schulen von größtem Werte ist.
Die Ausstellung ist bis 4 . Dezember geöffnet .

Guter Besuch der Ausstellung
Die Ausstellungsleitung teilt uns mit , dab der gestrige Sonn¬

tag einen guten Besuch brachte. Besonders auch von auswärts
kamen viele Gäste . Alles war voll des Lobes.

Morgen , Diens tag , 8 . November, abends 8 Uhr , findet im
Lesesaal des Landesgewerbeamtes ein Lichtbildervortrag
„Der Ist einer Klotz , ein Natur - und Kulturdenk¬
mal " statt . Unkostenbeitrag für Ausstellung und Vortrag ist
30 Pfennig .

Soziale Uunöschau
Die Wahl zur Angestelltenversicherung

Der parlamentarische Kampf um die Durchsetzung der Forde¬
rungen des Afa-Bundes und damit aller freigewerkschaftliche » An¬
gestelltenverbände zum Ausbau der Angestelltenversicherung ist ein¬
geleitet . Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat am 20.
Oktober einen Antrag eingebracht, der die Reichsregierung ersucht ,
baldigst eine Vorlage zu machen , die einen Ausbau des Angestell-
tenverficherungsgesetzes nach folgenden Vorschlägen bringt :

Ausdehnung der Angcstelltenverficherung auf die Angestellten
aller Berufe ohne Rücksicht aus die Höbe ihres Einkommens.

Erhöhung der Renten ohne Beitragserhöhung .
Steigerung der Erundbetrags von 480 auf 720 Ji jährlich,
Anrechnung der geleisteten Beiträge (Steigercungsfatz ) mit 20

statt bisher 15 v . H ..
Verdoppelung des Kindergeldes von 90 auf 180 <M,
Aufwertung der früheren Beiträge in allen Gehaltsklaffen,
Herabsetzung der Wartezeit für den Rentenbezug von 10 auf

5 Jahre ,
Herabsetzung der Altersgrenze vom 65. auf das 60. Lebensjahr ,
volle Anrechnung der beitragsfreien Zeiten bei Stellenlosigkeit,
Verhinderung willkürlicher Ablehnung von Heilverfahren

durch gesetzlich gesicherten Rechtsanspruch,
Schutz der Versicherten gegen unsoziale Anlage ihrer Beitrags -

gelder,
billige Darlehen an die Angestellten, insbesondere »um Woh¬

nungsbau ,
Schaffung eines ehrenamtlichen Vorstandes , zwei Drittel Ver¬

sicherte, ein Drittel Arbeitgeber ,
Reform des Vertrauensmännersystems , keine Arbeitgeber als

Vertrauensmänner ,
Entlastung der Vertrauensmänner von der Wahlmännerpflicht ,
Erweiterung der Befugnisse der Vertrauensmänner als Be¬

rater und Vertreter der Versicherten,
Abschaffung des indirekten Wahlsystems, Einführung von Ilr -

wahlen durch die Versicherten,
Auskunitspflicht des Vorstandes an die Vertrauensmänner .
Durch diese , parlamentarische Aktion gewinnen die bevorstehen¬

den Wahlen der Vertrauensmänner zur Angestelltenversicherung

erhöhte Bedeutung . Die versicherten Angestellten haben die Mög¬
lichkeit , ein wuchtiges Bekenntnis für den Ausbau der Angestellten¬
versicherung abzulegen, um damit gleichzeitig den gesamten Reichs¬
tag an seine Pflicht zu mahnen . Das geschieht durch di« Wahl der
Vertrauensmänner auf die Listen der freigewerkschaftlichen Ange¬
stelltenverbände.

Steine badische Lhronik
k. Bietigheim . Am 4 . November wurde hier die älteste Frau

unseres Dorfes , die Witwe Theresia Volz , geb . Schmitt zu Grabe
getragen . Sie erreichte ein ' Alter von 96 Jahren und 9 Monaten .
Ihren Lebensabend verbrachte sie in der Familie ihres Schwieger¬
sohnes, des langjährigen Eemeinderates Hugo b e r m I . hier . Als
nächst älteste Einwohner kommen jetzt in Frage die zwei Brüder
Wilhelm S ch m i t t I . , Landwirt , 90 Jahre alt und Altbürgermeister
Ulrich Schmitt , 84 Jahre alt . Wir wünschen den Beiden einen
sonnigen Lebensabend .

* Steinbach (bei Bühl ) . Durch einen unglücklichen Zufall zogen
die Kinder des Landwirts Josef Ziegler das Tischtuch vom gedeckten
Mittagstisch , auf dem schon die frisch gekochte Suppe stand. Die
Suppe ging über ein 7 Monate altes Kind und verbrühte es derart ,
dab es seinen schweren Verletzungen erlegen ist.

* Eengenbach. Ein Ibjäbriger Bursche versuchte durch Droh¬
briefe Geld zu ervreffen. Mit Hilfe eines Polizeihundes konnte der
Tagedieb gefabt werden.

-t . Frribarg . Neues industrielles Unternehmen .
Eine deutsch-schweizerische Gesellschaft plant hier im Jndustriege -
lände die baldige Erbauung ejner Fabrik , in der 1200 männliche
und weibliche Arbeiter beschäftigt werden können . Dem Unterneh¬
men sollen sehr kapitalkräftige Kreise nahesteben.

Ein aufgeklärter Mord
hld. Söpfingen (bei Walldürn ) . Der fürstlich hohenlohesche

Förster Fritz Hauck von hier wurde im August 1920 im söge«.
Tiebercker Park (Württemberg ) , seinem Dienstgeüiet, mit einem
Schub durch die linke Wange and vinterkopf tot aufgefunden . Ein
Zusammenstob mit Wilderern lag nahe, jedoch fehlte seither jeg¬
licher Anhaltspunkt der Beweise. Nun wurde durch die Tätigkeit
der Landjägerei und Geheimpolizei der Täter in der Person des
Wirtes und Maurers Ott von Jüngbölzhaufen , einem Orte zwei
Stunden von Tierberg , festgeftellt , der die Tat unter dem erdrücken¬

de» Beweismaterial eingestand. Ott war mit noch zwei Wildes
an jenem Morgen auf die Jagd gegangen, wobei ste von -
ertappt wurden und diesen aus allernächster Nähe niedergesw ">' „
bevor Hauck sich zur Wehr setzen konnte. Nach dem Mord
die Wilderer noch ein Reh. Der überführte Täter zeigt m«tz»
geringste Spur von Reue.

Zuerst kommen wir — sagen die Ueberlinger
Das vom Bodensee landeinwärts gelegene Amts !

Stock ach machte der am Bodensee gelegenen eh
Reichsstadt Ueberlingen den Vorschlag , eine PostJjj
linie zwischen beiden Städtchen einzurichten. Der Kostender ^
für Ueberlingen sollte nur 3—4000 <M betragen zu Strahenver ^ i
rungen , ferner Uebernahme eines prozentualen Anteils t>«t * ,
fallgarantie ; weiter nichts. Der Eemeinderat von Ueberun̂
aber lehnte trotz des Eintretens des Bürgermeisters für -
Projekt den Vorschlag ab. Die D . B .-Z . teilt

^ nun mit, . ^ (p <
Ortsgruppe Ueberlingen des Einzelhandels durch eine

^ ^
gäbe dieses Resultat herbeiführte mit der Begründung , diese
linie sei zweischneidend und geeignet, manchen Käufer von
lingen und Umgebung nach Stockach zu entführen . Aus llevê ,
gens Konkurrenzfurcht also erhält das Land zwischen beiden
chen einstweilen keine Verbindung mit ihren Amtsstädtchen■ „j
mit d«r Ueberlinger Einzelhandel der bösen Stockacher Konkurs ,
eigentlich das allerbeste Zeugnis ausstellt ! Und dies umj „o®
weil die natürlichen Vorzüge von Ueberlingen viel mehr ' „
diesem Städtchen ziehen als nach Stockach. Und trotzdem
Furcht ) wt

Da sind die Stockacher grobzügiger, denn sie haben ^
Vergangenheit gelernt . Vor über bunkert Jahren setzten' - " ' '

. dab die P7.der damaligen österreichischen Regierung durch , , oav »>*
kutschenroisenden hier 24 Stunden Aufenthalt nehmen ^
Wenn dann die Postkutsche kam , wurde die Post dem vortas^ j
und jetzt bereitstebenden Postillon anvertraut , der damit
. . . . vortägigen Reisenden fröhlich blasend weiterfuhr , währen" .^,
angekommenen Reisenden wieder rwangsmäbig 24 Stunden
den

Zeit
muhten , dab die Pferde ausruhen konnten. Für die damalige «v ,
sehr rasch, und zwar nach zwei Jahren , wurde die Verfügung
der aufgehoben »Um Vorteil der Reisenden und Stockachs .

* Bom Neckar-Berkehrsverband . Dieser Tage fand in ®fLj>
berg eine Sitzung des Ärbeitsausschuffes des Neckar-Verkevr »
Landes statt . Es wutde die Schaffung eines Neckarfilms zur
paganda im Auslande angeregt . Ferner wurde beschlossen -
Werbeschrtff für den Neckar seine Burgen und Städte im kE .^
den Jahre auch in holländischer Sprache herauszugeben.
breiten Raum in der Aussprüche nahm die SiedelungS ' H
Strabenfrage anlählich des Baues des Neckarkanals
Ueber die Eisenbahn - , Schiffahrts - und Strahenangelegenoe '^ .
hielt Amtmann Dr . G ö n n e w e i n ein Referat , in dem er ^
tonte , dab voraussichtlich im nächsten Jahr der Fernverkehr ^

nächste SauptversamEtt -
des Verbandes wird am 14 . Januar 1928 in Mosbach -
finden.

* Brieffallenschwindler und Unterftützungsvetrüger . 2n .. ft»
ter Zeit ist in Baden ein Betrüger aufgetreten , der bei ®“rSitUie
vorspricht und sich als Bevollmächtigter des Geologischen

" Ust> ^
in München ausgibt . Er mietet für sich und 12 Studenten , ^
Nachkommen sollen, mehrere Zimmer . Er geht dann den W" » $
Besorgung eines Briefes an , in den. er das von dem Wirt b‘ p
wertlosen Wechsel erhaltene Geld getan hat . Diesen Bner
tauscht er unbemerkt mit einem anderen , in dem nur Pavterstyp
sind. Die Geschädigten wurden jeweils um 40 bis 200 -4t bm^ \«
Vermutlich der gleiche Täter verübt UnterstützungsbetE -

^
Pfarrhäusern , wo er um 15 M bittet , um telegraphisch
seinem' Vater zu verlangen , damit er sich um eine Stellung
ben könne . Das Landesvolizeiamt warnt vor dem Betrüge»
bittet seine Festnahme zu veranlaffen . . .

rb-«^V .B . Strabensverr -Bericht des Badischen BerkehrsverdwA z
Bezirksamt Wertheim : Bis 5 . November die Lands» »'' . ,

~ ~ l U sinnerhalb des Ortes Reicholzheim. — Bezirksamt * rtfr
bischofsbeim : Bis auf weiteres die durch Unterhalte » »st
renden Strahen für den Lastkraftwagenverkehr. — Bis 10 .
Strecke zwischen Tauberbischofsheim und dem Abgang bes .Tjli»'
nach Dittwär . — Bezi rks amt Buchen : Die wegen des

angeordnet« Sperrungbaus der Elzbrücke bei Langenelz _ .
12 . Nov. verlängert . Umleitung über Einbmh -Äalsbach . '

Z .rftP
zirksamt Mannheim : Bis 10 . Nov. der Durchgangs"*

«^
durch den Ort Brühl . — Bezirksamt Bruchsal : Bis
die Landstrabe Mannheim —Kehl auf der Strecke »wischen der Ä
dorser Mühle und Neudorf . Umgehung von Waghäusel über
lippsburg und Huttenheim nach Neudorf . — Die *
Mannheim — Kehl ist bei Waghäusel wieder LefawA st«
Bezirksamt Karlsruhe : Vom 5 . bis 9. Novem̂ -

„j»
Strecke zwischen Karlsruhe und dem Schützenhaus. Umleitu"" xst
Karlsruhe über Mühlburg nach Neureut und Egsenst^ T . » ^
Strecke zwischen Durlach und Weingatten ist wieder befaw»^^ 7
Bezirksamt Oberkirch : Auf etwa 4 Wochen die «lt«
hosstrabe in Ovvenau . Umleitung vorhanden . — © < * 1*1 *4$
Offenburg : Vorsicht ist auf den Gemeindewegen der Ee"w

<>« '
Windschläg geboten. Umleitung ! — Bezirksamt
eschingen : Bis 7. Nov. di« Landstrabe Unadingen—-D«* $ t '
Umleitung über Bräunlingen —Dittisbausen —Löffingen. Zri^
zirksamt Lörrach : Der Vettehr über di« Lucke in Tum »st
ist wieder frei . — Bezirksamt Konstanz : Bis S. ^ '
Fahrbahn des Kreisweges 36.

Markt und Handel
-t. Freiburg . (K r e i s o b st m a r k t .) Die Zufuhr »“

Kreisobstmarkt am vergangenen Mittwoch betrug 70 Zentner -
nen und 560 Zentner Aevfel. Die Qualität des Obstes » “L fi>*
weg eine gute, die Preise für Birnen und Aevfel schwan»r, g -»
den Zentner »wischen 10 bis 30 Ji . Die Zahl der Käufer
wünschen übrig , aus diesem Grunde nahm der MarkttaS
flauen Verlauf .

Reichsbanner
Schwarz - Rot-Solü

Die Kameraden werden zu einer auberordentlichen M ^ % dH
derversammlung auf Montag , 7. Nov., abends 8 Iw*’. &
Eartensaal des Friedrichshof eingeladen . TagesordnU"« '
eines 1 . Borfitzenden und Verschiedenes.

Jungbanner . Der Uebungsrbend am Montag fällt
restlose Beteiligung an der Vollversammlung.

vereinsanzetger
‘» v

n»r<m<>g»»e»<m,e>g«» Men nnfet dieser « ubtll In der Kegel keine« nsnnhme. o***
ftettomcscMenprets berechnet.

Karlsruhe
Naturfreund «. Heute abend Ausschubsttzung .

ehesredaklenr : ® e«rg SchdpsII » » pretzgesttzllche vernnkworlnng ! Arklkel,
lchnsvUmpse, pnrtelnnchrlchlen, SewerkschnsMchen. An» »Her OTeM, tetzle Nnchrl4^ ,W ^ F
(Übel ; Freisinn! Baben , Jranenbellage, « emrinbepoflfH, An, KJIHetboben. iilein « % >« us der Sind ! Vnrlnch. Ih -ater nnb Musik. Kunst und wiffen , <Serichl«,eiInng .
tzermann Winker - Spnri und Spiel. SnilnNstlsche« Jung«- ,,. Heimnl und Vf ?. -
Knndscha» , Gennff«nschnst,bewkgnng . Knri- inher «chmnik, vriesknsten 3ofef al ‘ t
«orNIch für Den « y,eigenleil Snstn , Krüger » Sümlllche wahnffnsl ,
io Baden « Vrnck und Verlag , Verlagadruikerel Valkafreund S . ia. ö- B'
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Das pariei - lubiläum in ( Ein
Der Festakt

' Anläßlich des 40jährigen Besteljens der Sozialdemokratischen
Partei Ettlingens batte der dortige Ortsvarteivorstand die Partei -
anbänoer zu einem Festbankett eingeladen , das vergangenen Sams¬
tag abend in der neu bergerichteten Stadthalle stattfand . IM
richtigen Verhältnis zu dem Ernst der Lage, in der sich jetzt fast
jeder Mensch befindet, waren die Darbietungen aus einen feierlich¬
ernsten, künstlerisch - bedeutungsvollen Erundton abgestimmt. Ge¬
nosse Gemeinderat Ludwig Glunk, der Vorsitzende der Sozialdemo¬
kratischen Partei Ettlingen , begrüßte die zahlreichen, den Saal
füllenden Anwesenden, und wünschte ihnen ein paar Stünden er¬
innernder Belebung und Erholung . Unter den Anwesenden konn¬
ten wir als Gäste bemerken : Gen. Zimmermann vom Lanves -
varteivorstand , Gen. Stadtrat Schwerdt als Vertreter des
Kreisvorstandes , die Een . Hesveler und Lang als Vertreter
der Karlsruher Brudcrvartei , Een . Parteisekretär Trinks , Ge » .
Reichstagsabg . Schövflin und den Ettlinger Bürgermeister ,
Herrn P o t y k a. Mit einem feinsinnig geschmackvollen Verständ¬
nis für dekorative Wirkungen hatte Een . Fleck der Bühne ein
wohlgefällig sich darbietendes Gepräge gegeben. Lorbeer, di« Fah¬
nen der Ettlinger Arbeiterorganisationen , die große deutsche
Reichsfahne, das schöne Rot der sozialistischen Parteifahne waren
mit einem Bild des Reichspräsidenten Eberl zu einem wirkungs¬
vollen Ganzen gruppiert worden.

Mit einem in allen Feinheiten gut durchgearbeiteten Utb-
mannschen Männerchor leitete der Arbeitergesangverein „Eintracht "
unter Adolf Behle jun . Leitung die Festdarbietungen ein. Die
klare, ungekünstelt lebendige Rhythmik des ersten Satzes aus dem
Schubertschen ä-moli-Quartett wurde von dem Karlsruher Streich¬
quartett in erfreuender Bravour zu Gehör gebracht; die Herren
Lang , Linder , Stark und Dolmetsch durften reichen Beifall ein-
heimsen . So oft man Frau Elly Schwab-Schneider (Karlsruhe )
als Rezitatorin begegnet, muß man die erfreuliche Feststellung
machen , daß Frau Schwab-Schneider sich wieder um Rüancen zum
Vorteil des Vortrags verbessert hat . Die ernsten Rezitationen
wurden mit viel Miterleben und Mitempfinden durch eine richtig
konzentriert , ausdrucksfähige Sprechweise in klarer Deutung zum
Vortrag gebracht. Frau Konzertsängerin Gertrud Ruof schmei¬
chelte sich mit drei reizend lieblichen Schubertliedern in die dank¬
bare Emvfindungswelt der aufmerksam Lauschenden ein. Ihre
Stimme verrät in ihrer natürlichen Schönheit eine klug verwendete
Durchbildung . Herr S a r k war ihr ein feinfühliger Begleiter .
Der Arbeiter -Turn - und Sportverein führte den Svrech- und De -
wegungschor „Die Weber" auf . Die prägnant herausgearbeitete
Typisierung des Elends der Weber und ihrer Reibungsflächen
mit dem Unternehmer verfehlten ihren Eindruck nicht .

Eemeinderat Stöhrcr beleuchtete mit kurzen Sätzen die Ent¬
stehung der Organisation der Sozialisten und die Aufgaben des
Sozialismus . Der Kapitalismus , der das wirtschaftliche Leben
in allen seinen vielverzweigten Teilen in seinem Machtbereich hält ,
nutzt rum Zwecke der Erhöhung der Profitrate , des Gewinnes , die
Arbeiter , die wirtschaftlich Geknebelten, vollständig aus . Die Ee-
sellschafts - und Wirtschaftsordnung des kapitalistischen Systems
läßt den Vorrechten und Privilegien der durch Geburt Und Stand
ausgezeichneten bürgerlichen Gesellschaft den weiteren Spielraum
zu skruvelloseestr Betätigung . Trotz der Ausweisungen , der Ge¬
fängnisstrafen , der Vernichtung jeglicher publizistischen Tätigkeit
während des Sozialistengesetzes, ist die sozialdemokratische Partei
die stärkste Partei in der deutschen Republik , aber deshalb Nüt .
weil die Masse der handarbeitenden Bevölkerungsschichtdieser Par¬
tei ihr volles Vertrauen entgegen bringen . Mit dem Ziel des
wirtschaftlichen und geistigen Aufstiegs der Gesamtbevölkerung
kämpft die Sozialdemokratie schrittweise um jeden Fußbreit Bo¬
den im Sinne wirtschaftlicher und politischer Macht. Der sozialisti¬
schen Idee wohnen gewaltige Kräfte ideeller, ethischer , moralischer
Art inne . Aber alle Hand- und Kopfarbeiter müssen Mitarbeiten ,
um dem Kapitalismus gegenüber geschlossene Reihen zu . bilden.
Das Pflichtbewußtsein sei jedem Proletarier Leitstern für seine
Arbeit im Sinne der sozialistischen Idee . Aktiv muß jeder
organisierte Arbeiter seine Pflicht erfüllen , um in der Gegenwart
durch praktische Mitarbeit das Ziel der klasienlosen Gesellschaft
zu erreichen. .

Een . Lichtenberger nahm die Ehrung der Jubilare vor . Er
erinnerte in seiner kurzen Ansprache an den Opfermut und die
Elaubenskraft der Jubilare , die sie , die nunmehr 25 Jahre der
Partei die Treue Schalten , bewiesen haben . Für 28jährige Mit¬
gliedschaft erhielten die Ehrennadel des Reichsparteivvtstandes die
Genossen Anton Kölmel , Wilhelm Kapptet , Hermann Pretßig ,
Josef Stöhrer , Josef Schwamderger, Ludwig Gluük, Eduard Frank
und Slmandus Ulsamer. Von dem Ettlinger Parteivorstand wur¬
den durch eine Parteinadel für Parteimitgliedschaft über 18 Iahte
ausgezeichnet die Genossen und Genossinnen Hermann Klein , Josef
Kritzer, Adolf Rapp , Lina Stöhrer , Anton Ochs , Bernhard Schrei¬
ber, Katharina Bandet , Luise Glunk, Karl Fleck, Otto Martin ,
Adolf Sog und Hermann Poblig . Für die Jubilare dankte Genosie
Glunk und gedachte dabei pietätvoll derer , die der Tod aus dem
Parteileben abberufen hat .

Der Arbeitergesangverein „Eintracht " Ettlingen überreichte
der Ettlinger Partei ein schönes Bild als Festgeschenk.

Ein weiteres Lied der Arbeitcrsänger sowie Lieder von
Brahms und Reger , gesungen von Frau Ruof , lösten allgemein«
Befriedigung aus . Recht exakt führte der Arbeiter -Radfahrer¬
verein „Frischauf" Radfahrerpyramiden auf . Variationen aus
dem äwoll -Quartett von Schubert waren eine weitere , instrumen¬
tal - musikalisch reife Leistung des Karlsruher Streichquartetts , mit
denen die vier Herren die Besucher beglückten . Der humoristische
Reigen mit Musik „Der Zavvelmann " fand durch den Arbeiter -
Turn - und Sportverein eine wirkungsvolle Ausführung . Das
lebende Bild des Touristenvereins „Die Naturfreunde " war ein
prachtvolles Schaustück aus dem ungebundenen Wanderleben . Der
Baumannsche Heimcttraum fand in den Sängern der „Eintracht "

feinfühlige Interpreten .
Das sehr gut zusammengestellte Programm , das erfreuliche

Mitwirken der verschiedenen Organisationen des Proletariats ga¬
ben dem Fest den richtigen Stempel eines wirklich schönen Partei¬
festes . Schjr.

Die Hreiskonferenz
Die Kreisleitung des 8. Agitationsbezirks erwies den Genosien

von Ettlingen zu deren tOiährigem Parteijubiläum eine besondere
Ehrung , indem sie eine Kreiskonferenz, di« bisher regelmäßig in
Karlsruhe stattfanden , auf letzten Sonntag nach Ettlingen ein¬
berief . Trug so schon die Tagung einen gewissen festlichen Cba-
rakter , so wurde aber der Konferenz erst das feierlich-festliche Ge¬
präge gegeben durch den schönen Verlauf der Beratün -
o e n . Denn dieser Verlaus war geradezu mustergültig . Es wurde
nicht unnötig und weitschweisend debattiert und kritisiert , sondern
diese drei Stunden Beisammensein der Delegierten der mittelbadi¬
schen Mitgliedschaften waren drei Lern st unden , drei poli¬
tische Instruktionsstunden , die den Genossen das erste
Material lieferten zum kommenden Wahlkampf . Lob und Tadel

verteilte zunächst Parteisekretär Trinis in seinem Bericht über die
Agitation in Mittelbaden . Een . Trinks berichtete über das , was
bisher geleistet worden ist, und übev das Viele , das noch zu lei¬
sten ist. — Een . Staatsrat Marum zeichnete knapp, aber doch er¬
schöpfend die politische Lage in Land und Reich . Es war gutes
Rüstzeug, das Gen. Dr . Marum lieferte , das die Genosien nun
draußen im Kampf ausgiebig und mit sicherem Erfolge verwenden
können . Und dann kam der praktische Landwirt zum Wort , Gen.
Böhle-Sasbachwalden untersuchte in einem sehr instruktiven und
von großer Sachkenntnis und reichem praktischem Wissen getragenen
Dortrage die Stellung der Sozialdemokratie zur Landwirtschaft,
besonders zur Klein landwirtschaft . Reiches Material gab Gen.
Böhle den Genosien vom Lande , das ihnen ebenfalls bei der
Werbearbeit unter den Bauern wertvolle Dienste, leisten wird.
Eine Diskussion über das Referat des Een . Dr . Marum fand über¬
haupt nicht statt , die Aussprache über die Darlegungen des Gen.
Böhle war sehr kurz. Dadurch wurde der Charakter dieser Konfe¬
renz als ein« Art politischen Lehrkurs noch mehr hervorgeho¬
ben. Diese Tagung war ein schöner Auftakt , die beste Vorberei¬
tung zu der nun bald beginnenden Arbeit für die Reichstagswahl .
Wenn die Genossen sofort beginnen , das Gehörte und Gelernte
in praktische Arbeit umzusctzen , wird Mittelbaden im Wahlkampf
wiederum , wie so oft schon , seinen Mann stellen .

Der Saal der Festballe zeigte sich noch in dem Schmuck, den
ihm die Genosien in Ettlingen zu ihrem Parteisest am Abend vor¬
her gegeben hatten ; der ganzen Tagung war dadurch ein festlicher
Rahmen gegeben. — Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte
der Vorsitzende der Ettlinger Parteiorganisation , Gen. Eemeinde¬
rat E l u n ck die Konferenz namens der Genossen in Ettlingen und
dankte dafür , daß zu Ehren des 40jährigen Parteijubiläums des
Ortsvereins Ettlingen die Konferenz in Ettlingen abgehalten
wird ; weiter sprach Genosse Glunk die Hoffnung aus , daß der
Tagung bester Erfolg beschieden sein möge und sie ein guter Auf¬
takt für die kommende Reichstagsarbeit fei . — Mit den wuchtigen
Akkorden des schönen Freiheitschores „Weltenfriede " entbot sodann
der Arbeitergesangverein „Eintracht " mit ausgezeichnetem Vortrag
den Delegierten einen prächtigen Willkommengrub, wofür herzlich
gedankt wurde.

Der Vorsitzende der . Kreisorganisation , Genosse Stadtrat
S ch w e r d t-Karlsrube eröffnet sodann die Konferenz mit herz¬
lichen Eratulationsworten an die Partei Ettlingen zu ihrem Jubi¬
läum . Zum ersten Punkt der Tagesordnung

Sie Agitation im Lezirk Mttelbaüen
sprach Genosie Parteisekretär Trinks . Der Redner verwies vor
allem darauf , welche Arbeit noch für die Partei zu leisten ist. Der
Bezirk umfaßt über 800 Orte , erst in 130 Orten bestehen aber Par¬
teiorganisationen . Es muß dafür gesorgt werden , daß in dem
letzten Orte die Partei Fuß faßt . Es ist nicht nötig , daß immer
erst auf eine Werbewoche gewartet wird , sondern das ganze Jahr
muß gearbeitet , geworben und agitiert werden. Nötig ist weiter ,
tatkräftige Unterstützung der Bildungsarbeit im kommenden Win¬
ter und vermehrte Werbung bei den Frauen . So lange wir die
Frauen nicht gewonnen haben , kommen wir unserem Ziele nicht
näher . Ls sst zu hoffen, daß die Werdewoche der Partei einen
erheblichen Erfolg bringen wird . — Die Ausführungen des Gen.
Trinks wurden beifällig ausgenommen. In der Aussprache unter¬
strich Genossin Mayer -Karlsruhe die Bemerkungen des Genossen
Trinks bezüglich der Frauen . Es ist Aufgabe der Ortsvereinsvor¬
stände , den Frauenwerbeausschuß in seiner Arbeit zu unterstützen.
Auch müssen die Parteivorsitzenden und Vertrauensmänner der
Partei zunächst mit gutem Beispiel vorangehen . — Genossin Mül -
ler -Karlsruhe bedauerte ebenfalls , daß in vielen Orten für die
Werbung der Frau nichts getan wird . Nachdem die Frau bereits
im achten Jahre die politische Gleichberechtigung hat , sollte die
Frauenbewegung weiter vorgeschritten sein . — Genosie Modery-
Untergrvmbach fordert die Wiedereinführung der Unterbezirkskon-
ferenze» , die sich gut bewährt hätten . — Damit war die Aussprache
über den Vortrag des Gen . Trinks erschöpft .

Zu dem zweiten Gegenstand der Tagesordnung ,

Sie politische Situation im Reich unö Raden
sprach sodann Gen. Landtagsabg . Staatsrat Dr . Marum . Der
Redner betonte zunächst , daß die Opposition gegen die bestehende
Rechtsregierung bis zur nächsten Reichstagswahl aufrecht erhalten
werden müsse. Die jetzigen Regierungsparteien , das Zentrum mit
den Deutschnationalen , sollen die Gesetze durchführen, die sie selber
eingebracht haben.

Das deutsche Volk soll sehen , was es sich bei der letzten Reichs¬
tagswahl eingebrockt bat .

Der Redner besprach sodann die wichtigsten Gesetze, die der
Reichstag noch zu beschließen hat . Zunächst das neue Strafgesetz,
wobei die wichtigste Frage , die der Todesstrafe ist . Hier¬
bei und in der Frage der Zuchthausstrafe befindet
sich die Sozialdemokratie im Einklang mit der juristischen
Lehre, wie sie an den Universitäten zurzeit besteht . Die Sozial¬
demokratie wird ihre Stellungnahme davon abhängig machen , wie
die Frage der Todesstrafe gelöst wird .

In der Frage der Besoldungsreform ist festzustellen, daß die
mittleren und unteren Beamten heute nicht das erhalten , was sie
zur Bestreitung ihrer Existenz nötig haben . Es muß den Beamten
das EristenzminiMum gewährt werden . Es darf aber auch nicht
das Interesse der Arbeiter vergessen werden ; es dürfen die kultu¬
rellen und sozialen Aufgaben des Staates nicht gedrosselt werden.
Die große Masse der Arbeiterschaft hat immer noch weniger an
Einkommen, wie die unteren und mittleren Gruppen der Beamten .

Ein Gesetz von außerordentlicher Bedeutung ist das Steuerver¬
teilungsgesetz. Die Sozialdemokratie ist mit dem Grundgedanken
dieses Gesetzes einverstanden . Denn es ist ein Unsinn, daß z . B.
das Gebäudesondersteuergesetzin den 18 deutschen Ländern verschie¬
den ausgebaut ist, in allen 18 Parlamenten durchberaten und je
nach der politischen Konstellation anders gestaltet ist. Es ist auch
ein Unsinn, daß z .B . die Industrie in Pforzheim anders besteuert
ist . wie die Industrie in Mühlacker. Die Reichsgesetz will aber
dieses Gesetz nicht um ein einheitliches Steuersystem zu schaffen ,
sondern zu dem Zweck, die Realsteuern zu senken . Wir begrüßen
dennoch den Gedanken dieses Gesetzes , weil er ein mächtiger Schritt
zum Einheitsstaat bedeutet .

ZuM
Reichsschulgesetzentwurf

gibt Genosie Marum zunächst ein« Darlegung der betreffenden
Paragraphen der Reichsversassung. Den Vorrang hat unter allen
Umständen die Gemeinschaftsschule, lleber die Frage der Erhal¬
tung der Simultanschule bestehen noch starke Meinungsverschieden¬
heiten . Sicherlich ist die Auffassung des Herrn v . Keudell falsch,
wie ste in der Reichsverfassung verlangt wird , wenn sie nach fünf
Jahren aufhören soll zu besteben . — Die Ablehnung des Entwurfs
durch den Reichsrat hatte gar keine politische Bedeutung , denn am
nächsten Tage unterbreitete die Reichskegterung dem Reichstag
ihren alten Entwurf . Wir in Baden sind der Auffassung, daß es
nicht nötig ist, wegen der Frage der Jnstruierung des Reichsrats¬
bevollmächtigten es zum Konflikt kommen zu lassen . ( Sehr rich¬
tig ! ) Es kam eine Einmütigkeit in der badischen Regierung zu¬
stande. Unsere Genossen haben für die Haltung der sozialdemokra¬
tischen Regierungsmitglieder Verständnis gehabt . Angriffe kamen
nur von den Demokraten und der Deutschen Volkspartei . Auf diese
beiden Parteien ist aber doch gar kein Verlaß , sie haben für die
sozialen Belange gar kein Verständnis . Wir treten für die Simul -
tanschüle ein , trotzdem sie nicht unser Schulideal ist . Unser Ziel ist
die Gemeinschaftsschule. Die Herren Dr . Mathes und Obkircher
treten in Baden für die Simultanschule ein ; man wird aber mal

abzuwarten haben, wie sich die Partei dieser Herren im Reich
halten wird . Die Deutsche Volkspartei wird Umfallen. Das Re>°^
schulgesetz wird kommen und wird von den Deutschnationalen, Jr .
Zentrum und der Deutschen Volksvartei gemacht werden . Es

für den größten Teil des Reichsfür Baden Nachteile bringen ;
aber einige Vorteile .

Redner wandt« sich sodann der Frage des
Einheitsstaates

zu . In den Läuderregierungc « sind Zentrum , Deutschnĥ ^
Volkspartei und Bayerische Volksvartei Föderalisten , im Relche s ^
groben Teile llnitaristen . Wir verlangen Einheitsrepubl » . (t
dezentralisierter Selbstverwaltung _ der Provinzen oder Länj' ,. . . . . . _ oder «“".- j,
Das Problem mit Hilfe der Verfassungsänderung zu lösen ,
schwer. Weit eher führt der Weg der finanziellen AushunsA „
der Länder zum Ziele . Die große Gefahr der Vereinheitlicht
besteht allerdings darin , daß sie erfolgt in einer Periode
ster Gesetzgebung , es sei da nur auf die Besoldungsordnung oCIns«
sen usw . Die Vereinheitlichung wird von den demokratischen , y .sen usw . B»e Lrereinyeirnlyung wiro von oen oemolraniu, - -̂

dern erkauft mit der Aufgabe ihrer demokratischen FortM ''-
,

Auch die Landtage mit ihrem Verhandeln und Schwätzen bew« ''
. ™— diese E ,am besten die lleberflüssigkeit der Länder . Wenn
. J . ^ > V . 1- «V» _ ' < - CT!mentsspielerei einmal durch Vereinheitlichung des Reichs auiE

dann ist schon ein Schritt vorwärts getan . Zu wünschen ist, — -
Baden Und Preußen die gegenwärtigen Koalitionen weiter
stehen bleiben . Wir haben in Baden politische Ruhe dank y
Verständnis der Parteigenossen . Wir können deshalb unsere
Kraft dem kommenden Wahlkampf widmen. Für diesen Kamm l
vorbereiten ist nun Aufgabe der Genossen vom Lande . — Mit 1‘jL
kem Beifall dankten bie Delegierten dem Genossen Marum
seine instruktiven Ausführungen . Eine Aussprache über das
ferat wurde nicht gewünscht.

Ueber den nächsten Punkt der Tagesordnung

Vas Kgrarprogramm - er Sozialdemokrat
Dersprach sodann Een . Landwirt Böhle -Sasbachwalden .

. t. « l v * rv* _ «8*2verwies darauf , daß die Reichsregierung kein bestimmtes “"y' ‘ ' Jede Regierung stellt sich zur Land« ^ .,politisches Ziel verfolge, o*** m,
schüft so ein , wie sie zusammengesetzt ist . Die Sozialdemokrat «« ^- - • " ' ^ Umwandlung 01
siche ein Agrarprogramm gegeben. Von der umroamuui, » ,
Privateigentums an Grund und Boden in gesellschaftliches » w
tum ist nicht mehr die Rede. Wir in Baden haben alle » *’£ ,<)>
uns um die kleinbäuerlichen Verhältnisse zu kümmern. Unser f1

An Sand reichen
"a

i Bild der Struktur »gramm muß auch Lebendigkeit bekommen,
stischen Materials gab Een . Böhle dann ein
badischen landwirtschaftlichen Bevölkerung . Darnach g,
Hauptberuf in Land - und Fortwirtschaft 28,2 Prozent der
kerung tätig , im Nebenberuf noch weitere 222 990 Personen ,
die Prozentzabl auf 38 Prozent der Eesamtbevölkerung^steigt -
Prozent sämtlicher landwirtschaftlicher Betriebe sind Par »eu °̂

triebe unter 2 Hektar, 23 Prozent umfassen 2—5 Hektar , 84,4» *
zent insgesamt sind also Kleinbauern .

Baden ist das typische Land der Parzellenbauern . g
Sie müssen alle noch Mehl , Futterkleie usw . zukaufen, der ZoU'^

nützt ihnen also gar nichts.
' ^

Der Allmend kommt als Ergänzung der Wirtschaftsfläche ^
in sozialer Hinsicht der Altersversorgung grobe Bedeutung ,Mk IVQH4H-* V »»»,»—, » w «, - —- - . _ v™
57 000 Betriebe , also mehr wie ein Fünftel der Gesamtzahl vei
triebe des Landes haben Anteil am Allmendland . 49000
unter 2 Hektar Fläche bewirtschaften ausschließlich aufgeteilte
mende. 89 000 Personen , darunter Hegen 20 000 Bürgerwitwen ^
finden sich nach dem Stande vom 1 . Januar 1913 in AllmenE .
Die Gesamtfläche der aufgeteilten Allmende betragt für
i ... 2 - LI, . — flfll

Bei denim ganzen über 38700 Hektar. Diese Zahlen beweisen
die Bedeutung der Allmendfrage für das Land . Bei den
und Klimaverbältniffen des Schwarzwaldes wären bei einer
schränkten Teilung des Grund und Bodens die Schwar»walo»°
kerung bald einer völligen Verarmung ausgesetzt.

Redner streifte sodann kurz die Frage der Hof « und
güter , um dann auch einige Bemerkungen über die Siedlungs '^ ,
zu machen . Neusiedlungen kommen für Baden kaum in
den 200 badischen Landwirten , die im Osten angesiedelt jft
sollen, sollen erst 5 abgewandert sein . In interessanter
schilderte Gen. Böhle dann die Möglichkeiten der

Förderung der landwirtschaftlichen Erzeugung
durch Maschinen, Verwendung von Kraftfuttermitteln , durch ^ zj,
schlub an die Kreditgenossenschaften. Die Aufzählung der ^ «ii
chen Verpflichtungen steuerlicher Art , sowie der sonstigen,

sy groß*
für Versicherungen usw . zeigt, daß der kleine Landwirt eine
Last zu tragen bat . Een . Böhle fordert den direkten
tausch zwischen Erzeuger - und Verbraucher -Genossenschaften
Ausschaltung des Zwischenhandels.

Die Sozialdemokratie kann sich mit ihrem Agrarvr^ ia» '
sehen lasten. Wir müssen nun versuchen , an den Kleinbauer »

^ j»
zukommen . Der Bauer liebt seine Freiheit , er geht nur
eine straffe Organisation . Es ist ihm nicht möglich , einen Ä-Ae »'
lichen Parteibeitrag aufzubringen . Vielleicht kann rin
blatt geschaffen werden , in dessen Abonnement der Par " ' ^
einbegriffen ist. Wenn wir die Kleinbauern bei uns ba»rn>. ^ jz'
werden auch die Kinder von Jugend auf mit den Ideen des ^
lismus bekannt , sie werden nicht mehr Lohndrücker, wen» —

ili oer vone ieitoib oer \5U5iaiuemuiiuue cuiuioi
Auch diesem Redner zollten die Delegierten lebhaften Be «
die instruktiven Darlegungen . ^ i>

In der Aussprache betonte Een . Stöhrer -Ettlingen die^ ^ sri^
digkeit der stärkeren Werbung unter der Bauernschaft.
nicht nur ringen um den Proletarier , sondern auch um d>e

t Pch
bauern . Der Mmendbesttz macht z . Zt . eine Krise durch .
tei muh dieser Frage ein besonderes Augenmerk widmen. r
land muß dazu übergehen, jede Scholle urbar und " ^ feit
machen . Dort , wo der Allmend ein Stück sozialer NotweNw» ^ 0
sollte er bestehen bleiben . — Gen . Höhn-Karlsruh « regte ^ E
sen auf deiy Lande zu Mulen, um d̂ie Bauern ru,9eminn̂ >el^. , . 4 VH. ^ UUlVIl (TM » v —• .
Agrarvrogramm ist »u begrüßen. Das Allmend wirkt si« ,^ „
zial ungünstig aus . Mit der industriellen Entwicklung
wird aber sicher bald eine Aenderung in der Allmendfrage ^
Die Bauern müssen sich mehr politisch aufklären , müssen ., ^
nossenschaftsgedanken begreifen, sie müssen erkennen, das ., ch» t« .
neben dem Arbeiter ist . — Gen. Reinbold vom Landesvoru"
nüt , was von der Partei aus zur Orientierung der
wurde . Wir können an dem Bauernproülem ebensowenig em,
wie es die Bolschewist in Rußland konnten. Mit der Schals . 3»

erfolgreicher
Programms ist natürlich die Bauernfrage noch nicht °

' '
er Arbeit sind nMittel nötig und technisch«

Programm . Auch die Frage der Feldbereinigung muß,ta ^

Gen. Drollinger -Grötzingen behandelt auch vorwiegend die ^ 00^
frage. Die Gemeindeordnung gebt in dieser Frage wei " t
mor . .* . Frag ? der Feldbereinigung mu » ' arm>

Damit war die Aussprache zu Weiegenommen werden,
beendet. ert>"Äk

Anschließend machte Een . Abg. Schöpflin einige für hl'
zur Werbewoche. Es ist Pflicht der Genossen, besonder ^
Parteipresse zu werben ; nur dann wird es möglich sein , %
kampf erfolgreich zu führen . Der Bürgerblock ist jetzt n^ y. ^
tig ; wenn aber die nächsten Wahlen ihm Vie Sicherheit ^ hat ^ <
auch gegen die Sozialdemokratie regiert werden kann, |H
Volk dem Besitzbürgerblock ein Mandat gegeben, das
zum Nutzen des Besitzes auch ausüben wird . In Fran ? - - «S ' ^
England finden Wahlen im nächsten Jahre statt ; !<>% ]«!
die Arbeiterparteien zu stärken , und wird auch in Deutl̂
starke Sozialdemokratie aus den Wahlen horvorgeben,
Fried « in Europa dadurch die stärkste Sicherung erkalten ,
war die Tagesordnung erschöpft . Mit einem anfeuerE
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einem dreifachen Hoch auf die Deutsche und internationale
Demokratie schloß Een . Schwerdt die Konferenz.

* 8tt (rSe 'en*> ®are1t vom Kreisoorstand 7 Genossen , 4 Redakteure ,
idjjJ *5*« des Landesvorstandes , 4 Landtags «bgtzprdnete , 1 Reichs-
T^ seordnetet, der Frauenwerbeausschub und 81 Delegierte ; im

l somit 184 Teilnehmer . h . w .

Veforgt - ie Wahlausweise zur Angestellten-
Versicherung

Als ^Wyhlausweis für die Wahl der Vertrauensmänner in der
Angestelltenversicheruüg gilt , die grüne Bersicherungs -
katte . Wet bei einer Ersätzkäsie in der Angestelltenversicherung
versichert ist, muß sich von dieser eine Bescheinigung ausstellen las¬
sen , aüe der die Wahlberechtigung Hervorgeht. In der Versiche-
rungskatte oder der VescheiNigüüg maß nachgewiesen sein , daß in¬
nerhalb der letzten zwölf Monate vor der Wahl ein Monatsbeitraa
zur AngestelltenversichekuNg entrichtet worden ist.

Es ist notwendig , daß sich die Angestellten sofort von ihrem
Arbeitgeber bezw . der Ersatzkasse die grüne Versicherungskarte resp .
die Bescheinigung der Ersatzkasse aüshändigen lassen . Die Arbeit¬
geber sind gesetzlich dazu verpflichtet. Ohne Wahlausweis keine
Wahlberechtigung.

Badeiarten anstatt Freikarten für den Stadtgarten. Ein
Atbeitsloset schreibt uns : Daß die Verwaltung des
Arbeitsamtes resp . die Stadtverwaltung Verständnis für die
Nöten der Arbeitslosen zeigt , beweist auch die zeitweise Aus¬
gabe von Freikarten zum Besuche des Stadtgar¬
tens . Nun liegt aber die Sache so, daß die Hälfte , oder
mindestens ein Teil der Arbeitslosen , infolge mangelhafter
oder nicht geeigneter Kleidung (was natürlich nicht ihre
Schuld ist) nicht in der Lage sind, am Sonntag morgen
rm Stadtgarten zu promenieren und sich unter den anderen
Besuchern sehen zu lasten . Da aber der Eintritt mit Frei¬
karten nur Sonntag vormittags gestattet ist , so erfüllt die
Abgabe der Karten ihren Zweck nicht . Es sollte diese Karte
auch für einen Werktag nachmittag gelten . Es gibt auch viele
Arbeitslose , denen es lieber wäre , im Vierteljahr eine B a -
d e k a r t e zu erhalten , anstatt im gleichen Zeitraum 3—4

Freikarten in den Stadtgatten .
( :) Prof . Dr. Porschl nach Karlsruhe berufen. Nach einer

Meldung aus Prag hat Prof . Dr . Püeschl an der Prager Tech-a en Hochschule einen Ruf nach Karlsruhe erhalten . Dr . Poeschl
eitete vor zwei Jahren die Würde des Rektors der Prager

deutschen Technischen Hochschule und genießt als Wissenschaftler
und Herausgeber bedeutender technischer Werke einen hervorragen¬
den Ruf . Er liest allgemeine Mechanik, Hydraulik ' und Flug¬
technik .

88. Geburtstag . Schneidermeister Wilhelm Weigel , Scheffel¬
strabe 68, feiert am 8. November seinen 80. Geburtstag . Der Ju¬
bilar stellte 1914 bei Kriegsausbruch dem Vaterlande acht Söhne
zür Verfügung . Ein Sohn ist 1915 gefallen ; zwei weitere Söhne
sind nach Kriegsende , infolge im Felde zugezogener Krankheiten ,
gestorben. Möge dem verdienten Altveteran und Jubilar ein
sonniger Lebensabend befchieden sein !

( :) Der Zither -Klub Mühliarg 1894 hielt am Sonntag im
großen Saale der Kühlen Krug sein diesjähriges Svätjahrs -
konzert ab. Er brachte einige schöne und gut gespielte Weilen,
unter musikalischer Leitung der Herrn E . W o l l e n s a ck zu Gehör.
Die zahlreich erschienenen Zuhörer kargten nicht mit dem Beifall .
Die größte Bewunderung fand aber sicher Herr Ehr . K i l g u s aus
LUdwigshafen mit leinen Eolovorträgen und ganz besonders durch
seine große Fingerfertigkeit . Nicht enden wollender Beifall war
sein Lohn und gerne hörten die Anwesenden noch eine Dreingabe .
Nach Abwicklung des Programms war noch Gelegenheit zum Tanz
geboten, wovon auch reichlich Gebrauch gemacht wurde . Der Ber -
läuf des Abends war ein guter , und jeder und jede der Anwesen¬
den wird sicherlich auf ihre Rechnung gekommen sein . Mir .

Die Üerüfskundlichen Ausklärungsvorträge des Karlsruher Ar¬
beitsamtes , die am Freitag , 4 . November ds I ., einen verheißungs¬
vollen Auftakt genommen haben , werden heute fortgesetzt . Es be¬
ginnt die Reihe der Vorträge für Schüler höherer Lehranstalten ,
die sicher das größte Jnteresie der Eltern und Schüler finden wird ,
zumäl es gelungen ist, namhafte Persönlichkeiten als Redner zu
gewinnen , die aus der Praxis ihres Berufslebens den jungen Be¬
rufsanwärtern wertvolle Aufklärung und fachmännischen Rat zu
erteilen vermögen. Es werden sprechen : Herr Prof . Burkart über :
„Die Berufsberatung der Schüler höherer Lehranstalten "

, Herr
Ämtsgerichtsrat Hüg über : ^Die juristischen Berufe "

, Herr Oberst¬
leutnant Soltz über : „Der Offizier in der Reichswehr und in der
Marine "

. Die Votträtze sind im großen Rathaussaül heute , abends
8 Uhr , und wir empfehlen den Eltern der zur Entlassung kommen¬
den Schülern und diesen selbst den Besuch aus das angelegentlichste.
( Siebe Inserat . )

Karlsruher poüzeibertttn
Zimmerbrand . Gestern früh 7. 11 . 27 5 Uhr brach in einer

<ute I
Wohnüng in der Südstadt , vermutlich durch eine brennende Kerze

, Xtn» noi*j weiterhin von anderer Seite mitgeteilt wird , | ein Zimmerbrand aus , der von dem Wohnungsinbaber gelöschtwurde . Ein im Zimmer schlafender Untermieter erlitt eine Rauch¬
vergiftung , die Nötig Machte, daß er ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen Mußte .

Zusammenstoß. Als am 5. d. Mts . abends ein Kraftfahrer mit
sejnem Aüto von der Leovoldstkaße in die Belfortstraße unvor¬
schriftsmäßig einbiegen wollte , stieß er mit kinem Motorrade , das
mit zwei Mechanikerlehrlingen besetzt war, zusammen. Beide Lehr¬
linge wurden von ihrem Fahrzeuge geschleudert und so erheblich
verletzt, daß sie Aufnahme im Krankenhaus finden mußten.

Ausschreitung. Gestern abend rempelte ein Taglöhner von
hier in der Südstadt ecnen Passanten grundlos an , und schlug auf
einen Polizeibeamten ein der gegen ihn einschritt. Der Polizei¬
beamte mußte von seiner Seitenwaffe Gebrauch machen , um den
heftigen Widerstand zu brechen . Der wegen Roheitsdelikten erheb¬
lich vorbestrafte Täter wurde sestgenommen und ins Amtsgefäng¬
nis eingeliefert .

Vorlaute Wettervorhersage
der Vadischen Lanüeswetterwarte .

Baden batte gestern wechselnd wolkiges, kühles und böiges Wet¬
ter , nachts setzte leichter Regen ein . Heute früh liegt der Kern eines
Wirbels über Dänemark . Auf dem Festlande und über dem Kanal
bilden sich Teilstörungen aus , infolgedessen fließt seuchtwarme Luft
von Süden her ein bringt uns stärkere Bewölkung und weitere Re¬
genfälle.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 8. November : Be¬
wölkt, zeitweise noch Regen , Südwestwinde . Temvevatur unverändert .

Oeffentliche Volksversammlung
fettig ^Oiährige Gründungsfeier der Sozialdemokratischen Partei
t0ßsoTjten Abschluß mit einer Volksversammlung , in der Reichs-
d,W»- ?°?rdneter Gen. Schöpflin über das Thema : „Die Sozial -
tattu . ans dem Marsche" sprach . Gen. Schovslin ließ in Mdr-

- die politische Sttuation Revue passieren. Ausgebend
<^ Hstagsiüablen , 1924 , besprach Redner die verschiedensten
°ei Innen , und Außenpolitik, Locarno , die Leistungen des

IatwT ^ pIötfsi ; dann streifte der Referent die kommenden Par -
Wahlen in Deutschland, Frankreich und England . Wenn in

Wtt f^betn starke demokratisch -sozialistische Mehrheiten zustande
toetbe» die schwachen Friedenspfeiler wesentlich verstärkt
Violen Lasche sich Niemand über den Sieg der Reaktion , die jeden
>i^ i^ ^artschritt, den kulturellen Aufstieg der arbeitenden Masten

ü -?> aber auch außenpolitisch einfach eine Katastrophe be-
»rbiju ^ Urde. Deshalb die Reihen formieren und unermüdlich
Fomtbl,̂ amit der neue Reichstag ein Spiegelbild unseren sozialen

Und des Friedens sei . Stürmischer Beifall dankte dem
de, für seine trefflichen Ausführungen . — Mit Worten

Unb
s an die Erschienenen schloß Gen. Glunk di« Versammlung .

i«beto,̂ aun Genossinnen und Genossin an die Arbeit . Die er-
erstünde am Samstag Abend, der glänzende Verlauf der

staite m J™1 Sonntag vormittag sind Beweise, daß die Sozialdemo -
Vt stiert , daß unsere Partei die Krise infolge des Krieges ,
Seht , .̂ egszeiten und der Inflation überwunden hat . Vorwärts

asten Gebieten.
' ' "

npf
bej

»Es lebe die Arbeit , die Freiheit und der Friede "
. 8t .

Karlsruher Chronik
Karlsruhe . 7. November 1927.

Sefchichtskalen - er
>»> amo,u ,etn*,et . 1867 "Marie Curie ( Radium ) . — 1910 1 . Soz.

19is n ’ '^ en Kongreß. — 1917 Bolschewiki -Reg. in Rußland ,
bcsiinn ^Aevolution in Nord-, West - und Mitteldeutschland . Aus-
-- M , A Republik Bayern — 1919 fSoz . Hugo Haafe (Attentat )

Straß«rlkämvte in Krakau .

^ Zum SeftlierfleischMtmgel
»OLg?0 wir in der Freitagnummer berichtet haben , wird uns
,ai,b utn

ket : ®s richtig, daß das Kontigent in ganz Deutsch -
«tttäjjj

"113 Prozent gekürzt worden ist und zwar durch das Reichs-
To >,tt° .? ^ chinisterium. Die badische Regierung hat jedoch kein
,!^ Ite»

°n
v

' nöen* dei der in Frage stehenden letzten Verteilung
k'm ei!i p?fleßen wurde der Firma Wurstfabrik Jmbüf in Mann -
% , ? Sonderkontingent von 50 000 Kg. zugeteilt . Dieses kommt
^ *bett „ 'ch Mannheim allein zugute, während für das übrige
bsie^ 35 000 Kilo vom Gesamtkontingent für Baden übtigge -
>st ™ >> die der Firma Wertbeimer überwiesen wurden . Dies
illyzxg » auffallender , als die Firma Wertheimer bis jetzt ihr
»ich T>^ asiü " 9ent genau nach Vorschrift den badischen Städten
»>>d batö &

tnken rugesührt hat , wo der Bedarf am stärksten war
i«rt.

** bat sie auch genauen Nachweis den Behörden geÜe-
j[ina » jAStadt Karlsruhe als solche hat auch kein Kün -

lediglich die Häuteverwertungsgenossenschaft
gA ” 1) Metzger . Die Firma Wertbeimer erklärte sich bereit ,

airuilg Karlsruhe den nötigen Bedarf an Gefrierfleisch zur Der -
^.

Een und zwar zu den behördlich festgelegten und kon-
Preisen.

jj# Setzebe Informationen , die uns zu dem Artikel vom Frei -

«h ' Weit* worden sind . Darnach zu urteilen wird nun die Ge -

u an8el n ,
D

»
l '°

.t0un8 tür Karlsruhe nicht den zuerst befürchteten
^ Setreff Unverständlich ist allerdings , daß auf Anraten
-0 Ooo ,. Ctt badischen Regierungsstelle der Mannheimer Firma
m bos

°
-ttIl’.ei:ffl ie ien wurden für den Mannheimer Bedarf , wäh-

Ekaielf .
"drige Land im Gesamten nur 35 000 Kilo zugeteilt

Äste

S , Lür^ ch diese Art der Verteilung ebenfalls nicht verstehen
» i « r f 1 e Nichtige, wenn die Bezugscheine für Ge -
?. iiibtei , ieitens des Reichsernährungsministeriums den

te ® * 1 * 11 zugeteilt würden , lodaß die Städte nicht auf
" angewiesen find .

k 5ett
Ein »Muster -Mielvertrag

tzk?,Mter ^ !Ä ^ 5>neister Georg Schaffert übersendet uns zu
^ Ng Uebender Ueberschrift erschienenen Artikel eine lange

D»>t
9e beit tii^x ^ lnikd die Richtigkeit des erwähnten Vertrages

"
ichi - E. . n das Verlangen nach 500 M zu rechtfertigen

Har .3um Dr - ichreibt u. a . :
lan ^ Uhe «i5s,̂ ^ ^ ag selbst führe ich an , daß der 8 11 den in

iß B ».. °" chetr u . normalen Bedingungen entspricht. Wenn
in W öieht , daß ein M ieter , metdjet eine Altwohnung

chtt » t 11!?1^ 11 Fällen die Wohnung auf seine Kosten
0>a , fümer nruß , oder für die öerrichtuntz dem Haus -

'n angemessene Abstandssumme zahlen muß.
allgemeinen Unrentablität der Alt -

C nu6et nur , » ch nicht zu verwundern ist, so find« ich es dein
^»eua >elch»! für recht und billig , daß der Besitzer eines Neu-
i>»- j Elchen „.Ä aen mellten Fällen sein ganzes Vermögen in

f)i« muß, Jnteresie daran hat , nicht alle ein oder
tioh 5 ru jart 0„ Wohnung wegen Umzug des Mieters neu ber¬
gen .* hohe» m) . " " die Rentablität der Neubauwohnungen ist
i»iIii» ,Vb . Sj .77 ' ? ^ n nicht so, wie allgemein von Laien angenom-

k»en mit W jedoch nicht zu vergesien, daß, wenn man es
c

ia»^ . !olib « ^ wmenden Reparaturen nur geringfügig sind,

lil

Waldshut 215,
Wasterstand des Rheins

515 , gef . 5 ; Schusterinsel 80, gef. 10 ; iKehl 205 , gef . 7 ;
Maxau 384, gef . 4 ; Mannheim 261, gef . 7 Zentimeter .

Nus - er Stadl Surtach
Marktbericht vom 5. Nov. Der Markt war befahren mit 60

Läuferschweineund 802 Ferkelschweine . Verkauft wurden 46 Läufer -
schweine und 260 Ferkelschweinr. Preis per Paar Läuferschweine
40—60 Ji , Ferkelschweine 18—24 M.

Nus Mittelbaden
Breiten

Aus der Bezirtsratsfitzung vom 27. Oktober
Genehmigt würben : 1 . das Gesuch des Metzgers und Wirts

August Doll von Knittlingen zum Betrieb der Gastwirtschaft zum
Hirsch in Breiten , 2 . das Gesuch des Kaufmanns und Kaffeebe-
sitzers Hubert Fritz in Flehingen um Verlesung und Erweite¬
rung seines Wirtschaftsbetriebs in eine Gastwirtschaft, 3. das Ge¬
such des Gastwirts Jakob Diefenbacher in Sulzfeld um Aus¬
dehnung der Wirtfchaftskonzession auf von neuerbauten Saal der
Wirtschaft zum Badischen Hof in Sulzfeld . — In 3 Fällen wurden
Enschädiguagen für Kühe festgesetzt, hie an Tuberkulose erkrankt
und auf polkeilich« Anordnung getötet rvurden . — Als Ver¬
trauensmann für die Auswahl der Schöffen und Geschworenen im
Ämtsgerichtsbezirk Evvtngen würde Bezirksrat Moser von Sulz¬
feld bestellt. — Eine Reihe von Gemeindebeschlüsienerhielten die
staatliche Genehmigung , und zwar 1 . verschiedene Kavitalaufnah -
men der Stadtgomeinde Breiten für Erneuerung der Damvskesiel -
anlage in den Bolksschulgebauden, für Eeländeerwerb für die Jn -
dustriestraße, für Verlängerung des Industriegleises , für Instand¬
setzung der Turnhalle , für Vervollständigung der Einrichtung des
Werkstättenunterrichts an der Gewerbeschule . 2. Kavitalaufnahme
der Gemeinde E o ch s h e i m zum Zweck des Ausbaues der Luisen-
sttabe, 3 . Kavitalaufnahme der Gemeinde Wössingen für Stra -
ßenneubau und Wiesenentwäsierung . 4 . Kavitalaufnahme der Ge¬
meinde Bauerbach für Wohnungseinrichtung der Ordensschwe¬
stern. 5. Bürgschaftsübernahme durch die Gemeinde Wössin¬
gen für ein von der Kirchengemeinde Wösiingen aufzunehmenden
Darlehens . 6. Vornahme von außerordentlichen Holzhieben durch
die Gemeinden Bauerbach und Münzesbeim . 7. Einfüh¬
rung einer allgemeinen Wertzuwachssteuer durch die Stadtgemeinde
Breiten . 8 . Aenderung der Gemeindebeamtensatzung von
G o ch s b e i m. — Ferner wurden die Voranschläge der Gemein¬
den Flehingen , Eölsbausen , Mühlbach und Wössingen staatlich ge¬
nehmigt.

Rastatt
) ( Unsere Bolkshochschule erfreut sich nach wie vor des größten

Zuspruchs. Der dritte Abend am vergangenen Mittwoch , der die
Physik der Sonne behandelte , war wieder bis zum letzten Platz ,
Stehplätze mit inbegriffen , besetzt. — Der morgige vierte Abend
behandelt die Bohßme. Vortragender ist der bekannte Dramaturg
Anton Müller ( Freiburg ) . (Stehe heutiges Inserat .)

Tageskalen-er
- er Soztaldem .partei Karlsruhe

Bezirk SUdstadt. Mittwoch , 9 . November, abends 8 Uhr , in
der »Deutschen Eiche", Augartenstraße 60. Bezirksversammlung
mit Vortrag des Genossen Professor Dietrich über das Thema :
»Das Bevölkerungsvroblem and der Emanzipationskampf der Ar-
beiterklasie. Hierzu sind alle Genosiinnen und Eenosien freundlichst
eingeladen . Wir erwarten , daß dieselben nicht nur selbst kommen ,
sondern auch ihre erwachsenen Söhne und Töchter, sowie ihre
Freunde und Bekannten mitbringen , zumal ein genußreicher Abend
zu erwarten ist, wofür schon der Redner bürgt , dem zur Behand¬
lung des Themas ein reiches Wisien zur Verfügung steht . Gedenke
jedes des 9. November und erscheine in der »Deutschen Eiche".

Ihti \ **'*' *■' *** IHMH O** vnu , wvtlit mui > vw

{in <5!! , Sötten
,t

?»Vnem anständigen Mieter zu tun hat , in den
y Ustress» tL;, rrt der Mieter selbst an einem schönen Keim
[oftt» ifi sw „ . unb die Wohnung dementsprechend behandelt

Veranstaltungen de» heutigen Tage »
Bad . LandeSthcater : Florian Geyer . Von 7.30 bis gegen 10.30 Uhr.
Städt . FestyaNe: 2. VolkS -Sinfonie -Konzert . Von 8 biS 10 Uhr.
Arbeitsamt Karlsruhe : BcrufSIundliche AusklärungSvortrSge — großer Rat -

hauSfaal . 8 Uhr.
Bad . Lichtspiele : DaS Sonnenland SUdweftastlkaS. Die Wunder deS

Meeres . Abends 8 Uhr . I
Touristenvercln „Die Naturfreunde " : Ausstellung »Unsere Heimat ",

LandeSgewcrbeamt . Geöffnet von 10—1 und 3—8 Uhr.
Zum Ketterer : Abendkonzert.
Restdenz-Lichtspiclc : Ledige Töchter. Beiprogramm .
Colosseum: Abends 8 Uhr . Die lachende Revue : Freut euch deS Lebens.
Palast -LiStspiele : Orient -Expreß. Beiprogramm .
Kammer -Lichffpicle : Alpcntragödie . Betprögramm .

Letzte Nachrichten
300 Spser eines Zyklons in Indien

M a d r a s , 6 . Nov. Die in der Nähe der Küste gelegene Stadt
M e l l o r e ist von einem Zyklon und von Ueberschwemmunsenheim¬
gesucht worden. Es scheint sich zu bestätigen, daß 309 Menschen
getötet wurden . Außerdem wurde grober Sachschaden an¬
gerichtet.

Briefkasten - er Ne- aktion
SPD . Uns ist die Zusammensetzung der von Ihnen erwähnten

Organisation nicht näher bekannt. Es ist möglich , daß zur Deko¬
ration auch einige , vielleicht von der KPD . als Zelle zur SPD .
dirigierte Leute Mitglied sind.

snSStjÄ ii Fhieur -
uMckMGlirzngsinnuDg

. sondern lediglich
doch schon ergibt ,

.«»> "ff ez vann notwendig werden,
bah © a . „ et nicht um eine Abstandssumme,

f i I u ttt iti ( , toclcftes SBort bwy i^ vh wuwt
ia Mtlmmte Gewährleistung erfolgen füll . Der Be- , —

aus dem Vertrag ersichtlich nach einem gewisien =
5M S«tei* er0 “tet - Bei dieser Abmachung liegt weder Wu « ' -

JSthiiboiien 8W;Uin0 5U Gründe .
}1id „

’®Qte e i*n in einem Neubau sind eben leider eine un - , —•ttt o,
ni nicht , ,

0? > bedingt durch die erhöhten Baukosten, Löhne =
. nitfif- , e «i der hohen Bankzinsen wegen, wofür der Bau - “

sg7;s„
' Qnn.

Ai«.,, iß biewn^.Un0 »eist so richtig, wie man in Hausbesitzex -
saNbri„ di« sn^ ^ eage denkt. Vollständig falsch ist es, daß der
N»d,ÄN>N« aus seine Kosten Herrichten oder eine Ab -
» bnt,»^iey r^? ien muß , da ja in der Miete die Jnsiand-

L «n ün,°Esri,fen sind . Wiederum falsch ist es. daß alte
LNt , Niit i- .̂ inbel find . Die Genossenschaften kommen doch
Ninto’

ßalteit ^ .er Miete. Und was die „Garantiesumme " anbe -
' d>til R, -I ie immer noch für ungerecht, insbesondere auch

nicht einmal verzinst wird .

Karlsruhe I. B.

Am Mittwoch , 9 . November 1927 . abend? Vj9 Uhr, findet =
im Restaurant zum „Friedrichthos ", Karl -Friedrichstr ., im unteren —

S Saal (Gartensaal ) eine 8094 H

öffeniliche Versammlung
= sämtlicher Berüfrangehöriger de? FriseurgewerbeS, Arbeitgeber und ~
— Arbeitnehmer statt. —

Tages - Ordnuug :
_ 1. Wiedereinführung der SonntagSärbeit
£ 2. Wahl der GehilfenaurschusieSund Wahl der AuSschufies für Lehr» = \
1 lingrstteitigkeiten =
5 3. Berichiedene? Der Gesamtvorstand =
^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiüiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir

SeiZhrenEinMew
‘ÄrrWefer3e «una

Achtung!
Prima 14421

Kanarien « Hähne
und Zuchthennen
Tag- und Lichtsänger hat
preiswert abzugcbcn
Wilh . Eckert

Bretten
Friedrichstraße Nr . 88.

Hochzeits - u. Smoking'
Anzüge , wenig gciragen ,
von Lb Mk . an aa berkaui.

' Zähringerstr . 63 a IT.
Schäferhund-Rüde

5 St . 6 Wochen alt , prima
Zucht, verkauft per Stück
10 Mk. 31136

I . Rohrex, Hardtstr . 20

»fdenz-

Ledigenchinr
Eine amüsante Familien -Komödlein 8 Akten

Segen bringt SegenGroteske in 2 Akten
Vlsby ant Gotland , ein Denkmal

deutscher Kultur
Die Welt im Bild des Seal
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| . nach wie vor bei

| A. Rosenberger , ÄÄR Z,
| Gegr . 1882 12 Monatsraten .
HininimiiiiiiiinmiTmininiiiimnmnmniiiiiniiiMiiimiB

s

1

Todes -Anzeige.
Verwandte », Freunden und Bekannten

dte traurige Nachricht, daß niein lieber
Mann , ünscr treubesorgter Vater , Bruder
und Schwager

Anton Hetz
von seinem schweren , mit Geduld ertrage¬
nen Leiden im Alter von 59 Jahren saust
entschlafen ist.

KarlSruhe-MühIburg , 5. Novemv. 1927.
Die trauernden Hinterbliebene« :

Miua Hetz» geb . Pfeifer , nebst Kindern.
Beerdigungszeit : Montag , Vti Uhr,

Mühlburger Friedhof . 809J!

.
I

% Karlsruhe I
^ Mitglied d. Deutschen Ärbeitersängerbunde « ^

n der am 2 . WeihnachtSseicrtag. 26. De -
:, im großen Saal der städt. Festhalle
Situhnu «! (<ua AiSCAlaM CtittSay ^

lllfc W*Wt WV (• l4v" y
,,, stattstndenden Weihnachtsfeier mit Kinder
jjj r. . rr . . .. .. .. . f„TT Uila itu <1? a»l aÜ«
„ be^ erung , soll wiederum, wie im Vorjahr »
z ei» großer 8690

1 KLtider-Chor
Ä cinstudieki werben.
7, Wir bitten unsere verehr! Mitglieder ,
2 sowie Freunde und. Gönner des Vereins .
3 ihre schulpflichtigen Kinder in die am Mitt - v»
2 woch, den 9. 68 . Mts ., nachmittags 5 Uhr . *5
- im Bereinslokal zum „Grünwald "

, Rüp - vk
8 purterstraße 2, beginnende Singstunde zu ■“
g ichickcn-
z Ter Kknberchor hat nur dann Wirkung
8 und Bedeutung , wenn sehr viele Kinder,
2 beiderlei Geschlechts , daran teilnehmen und »
8 auch die Singstunde , Mitwochs Und Sams - «
g tags , pünktlich und regelmäßig besuchen . «
8 Also , ihre VörwärtSkindet und Bekannte, A
g auf in die Singstunde . Jgf
g Die Verwaltung . n
k///M <y///////////Amy ^^

r Zu .vorteilhaft Rilligem
E

. WollwaretTEinkauf gestrickter
Ifenke deine Schritte nach 8086

Kriegsstraße 67 (
’'?« ')

wö bei freTör. Unverbindlicher Ansicht große Atiäwjhl in
Damen -tfackt 'n . besten , Pullover , Knabcn -AnxOflc
Kinder -Kleider , Strümpfe , Unterhosen , Hemden
*U außergewöhnlich billigen Preisen zu haben sind
Verkauf Morgens V2i6l -I bis 1 Uhr . nachm . r/j4 bis 6 Uhr

strahlende Gesundheit
5 *» <l ZMzlgjäHnge !

Ichak» »««er
Yoghurt

* jWjtd tet

1871

Bedeutet klare Gesichtsfarbe, glänzende
Au | Ch urtd ein natürlich freundlichesAus¬
sehen. Wer solche Vorzüge schätzt, muß
für geregelte Verdäuurig sorgen — —

Dr.
‘ ■ '

Amtliche VeMnimachmgen
OeffenMche Erinnerung .

L ES sind zn entrichten :
a ) Auf 15. November 1927 : die vierte Ver-

mögensteuervorauSniahlung für 1927 sein
Viertel der im letzten Steuerbescheid sest -
gesetzten Schald) . Landwirte haben zwei
Viertel zu zahlen

d ) Auf 15. November 1927 : hie Einkommen-
sleuervo'raatzzahlang für 1927/28 durch die
Landwirte in der Hohe der Hälfte der jaltit ;
festgesetzte» EinkoMmettsteuerschuld , Nebst
10 v . H . Landeskirchenstsuerzuschlag.

II . An hie EntrichthNg der in den Einkommen-,
Kürperschasts- und Umsatzsteuerbescheiben für
19<!« festgesetzten Nachzahlungen wird , soweit
seit -Zustellung des Steuerbescheids ein Monat
verstrichen ist, ebenfalls erinnert .

Hl . Nicht rechtzeitig bezahlte Abgabenbeträge werden
im Postnachnahmeversahren erhoben oder bei

gefviebest .
Äau zahle bargeldlos und vergehe nie bei den

Zahlungen die SteuetnuMMer anzageven.
Karlsruhe , den b. November 1927. 1876

Die Finanzämter KarlSruhe -Stadt , Karlsruhe
Land , Turiach und Ettlingen .

reinigt und desinfiziert , während er nährt
und Lebenskraft verleiht. Er sichert voll¬
kommene Verdauung und gänzliche Assi-
milierung.

Aber x Kaufst YOGHURT DU
beachte das Gebot:
Nimm anderes nicht als
YOGHURTDr . AXELRODl

Erzeugnis der

Städt. Milchzentrale Karlsruhe
Zubringerstraße 47

Za beziehendurch die angeschlbssen. Milchhandier
Für Mitglieder dies Lebensbedüff 'nis'üeriins ln den

bekannten Verkaufsstellen erhältlich.

LüditchkS
lanöe 0tbeam
Montag , 7. Nobsmber

Volksbühne 2

Florian
Geyer

von Haüptmann
JU Szeüe gesetzt von

Felix Baumbach
Rotenhahn v . d . Trend
Markgraf Friedrich' Schneider
Lichtenstein Gemmecke
Haustein Leitgeb
Stein Schulze
Hans von Grumbach

Mehner
Geyer Graf
Kastell Kühne
Lutten Dahlen
Kunz Osthokt
Gilgcneffig Müller
Florian Geher Hierl
Menzinaen Kloeble
BerUchingen GeMnttcke
Hartheim Graf
Wilhelm von Grumbach

Brand
Anna Ermarth
fellermann Schulze

arlstatt v. d . Trenck
Belenmeher Höcker
Schultheiß Kienscher 'i .
Löffelholz Prüter
Martin Schuiz-Breive«
FinkenmäuSiin Keinqth
Sartorius Schellenberger
Link Grandcit
Bubenleben Dahlen

Libpldr Mebner
ietzler Schmidt-Keßler

iriäMmcnbecker Müller
Kratzer Mehner
SchäferhanS SchneiderS :ret Schulz-Breiben

ösiein Genimecke
Ire Frau Zieg

Jht Sohn G . .. ,
« iäüriin . Frohmann
Sein Werb Gentet
Schertlin Lerz
Peter Schmidt-Keßler
Mönch Leitgsb
Bauer Brüter
Domherr Weidner

Kühne
Graf

Ostholt
Weidner

Opmar
gng 7»/r Uhr

Ende gegtn 10' ’2 Uhr
1. Rang u . ISpetrfltzbMk
Der 4. Rang ist für den all
gemeinen Verkauf freigey

1873

VTaidatr . 3 «
Teiepho -.i 9599

Täglich abends .
8 Uhr ™a l

Die lachende
Revne

Freut Euch
des Lehens

Erfahr . Lehrerin erteilt

Nachhilfestunde»
und übernimmt auch Be-
auisichtigung von Schul¬
arbeiten . — Zu erfragen
unter P . P . 806 » im
Volksfreundbüro .

Schlafdecken
Jasparddecben
Kamelhaardecken

äußerst preiswert i

lleMäuMimeiiiiM Treupel
Arthur Baer

Mitglied des Ratenabkommens der
Badischen Beamtenbank _ „

Sendet ?"Vevkaui "*
- wegen ßeschüttaiibergabe

Da unser seit Jahren bestbekanntes

Wäsche- u. Ausstattungs- Geschäft
in anderen Besitz übergeht, verkaufen wir unser reich sortieT̂
Lager za ganz besonders herabgesetzten Preisen 808

Geschwister Baer
Telefon 579 Waldstraße 37

Wir bitten um Beachtung unserer Schaufensterl

1.

bi

■Heute i
Großer Rathaussaal , 8 Uhr abends

Bürger

Habe meine Praxi ? wieder
anfgenörhmen

DnuiUOPStlllkll

Bekämpfung der Maul - u. « iauettseuch e
Die Maul - und Klauöttseuche unt er dem Schweine-

:stanü des Joses Kniel , hier, Rankestraße 9, ist
loschen. >878

Karlsruhe , den 5. November 1927. O .Z . lös
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektlon .

Die unentgrlttiche Beratung"
»efchlechtskränken bett .von Ge

Wir machen die im Amtsbezirk Pforzheim
und ist dem astgremenden Wirtfchaflsaebiet
wohnhaften Versicherten der Landesoersiche¬
rungsanstalt Baden, der Rerchsbahnarbeiter ^
vensionskaHe V der Reichsversicherungsansialt
für Angestellte ustd des RLichsknaövsKcntS-
Vereins darüut autmerksam, daß die Lgnde -1-
versicheru-stgsanstalt Baden im stiUit. Kranken
häns Pforzheim. Kanzlerstr . 2—8. — Innere
Abteilung — eine öffentliche unentgeltliche
Berabmasstelle für Geschlechtskranke seit
einiger Zeit eröffnet bat . welche auch den An¬

gehörigen der Bersicherten und den dem Vct-
sichertenrreis nahestehenden Perionen im Be-

XQ— X7 U8r nachmittags nur

Mittwoch und Samstag : te von 11 -
vörmittägs Männer und Frc

darfsfalle »ur Verfügung sieht.
Sprechstunden finde« statt :

^Dienstag : ^ 6— ^ 7 Uhr nachmittags nur
Männer.

Freitag:
Flauest.

-12 Uhr
flauen.

Die Antertüchung und Beratung erfolgt un¬
entgeltlich und streng verschwiegen . Bei Un¬
vermögen werden die Reisekosten u . a . auch
der nachgetviesene VerÄenstäusfall erseht.
Auch für die Pehandfunaskosten kommen-
unter der gleichen Voraussetzung und beim
Fehlen eines anderen KosteNvflichtigen die
genannten Bersicherunasträger auf.

Karlsruhe, den 19. Oktober 1927.
Der Vorstand der Landesverstcherungsanstalt

Baden. 1796

Ihre Kleidung
erfährt die beste Pflege nur dtqfch
Bufillnger * Kieiüerpuege
nreuzitraße 22 , Tel . 6607
Kunststopfen und Reparaturen billig
Annahme fdr Dürlach, Hauptstraße it
Seilerei Dreher 8091

staafL geprüft
Kntserstrnße 11T Tetelon 140

4-S -zinnierDatiHui9
ZI IM IK9KH

Anirebotn n . ft . II . im Han VotKsfrenndnilrO

ßttfineer Anzeigen.
Tte Wahren znm « nsfchntz - er Allgem
OttSkrankeükaffe Ettlingcti vetr .

Die nach ß 9 der Wahlordnung stistgemäß ein -
rkommenen Wahkböttchläg'e liiffen vom 9. bis einfchl
ö. November Ifb . IS . walftend der üblichen Geschäfir-
unden ln unserem Kaffcnlokal (Eitlingen Schöll^
ronnerstraffe 28) z»r Einsicht bet NeteiligkeN ans

Die Vornahme der auf 2i . und 22. bl . At ? , fest ,
gesetzten Wahlhandlung durchStimmabgabe ist söwöhl
chr Aröeitäeber wie auch für die Versichertenhinfällig,
da für eijteii »nt ein Wählvürschlüg eingckomnien
ist und für lctzere durch Vereinbarung zwischen den
Vertretern des christlichen Gewerkfchafiskartells Ett¬
lingen Und des Allgem. DeutschenGewcrkschaftSbundes

cisrahb, Dürlach und Ettlingen ein gemeinfchaft-
er Wahlbörfchiag ausgestellt wurde .
Von dem Vorschlag der Arbeitgeber gelten 15

Vertreter und 30 Stellvertreter und von dem Wahl-
borschläg der Versicherten 30 Vertreter und 60 Stell¬
vertreter als gewählt

Dis Wählzelt dauert 5 Jahre und beginnt mit
dem 1. Januar 1928.

Ettlingen , den 6 . November 1927. 1447
9fÖft*TO«t« e

für den UrnlSbezirk EttlingenLrtSkraukcnkaff «
Mir Vorstand :

I . Engelmaün , 1. Vorsitzender.

wer
« turnen neue Kunden zu .

Die zeirnngsanzetge
im oomsireuno

Dienstag , den 8. November
Tiefland

iMartha : Lilly Hasgren
a . G ).

BadischesLandestheater
ln der städt . Festhalle

momag, i. noveiier

des Badischen Landestheater- tirchesters
Leitung : Kndoif Schwarz

Sofist : Öttomar Vöfgt (.Violine )
l . Saküntala -Ouvertüre . . Carl Goldmark
2 Vloliu -Kppzert e -moll . . . Mendelssohn
3. Ouvertüre zur Oper (Urauffüh¬

rung ) „ Homö “ . . . . . . . . . V. A. ßerck
4. Dritte Slnfohre Opus 90 . , . . . Brahms '

Anfang 8 Uhr — Ende 16 Ühr I87i
Saal I . Abteilung 3.— Mark

Montag , 14. November : S Stnlouic -Konzert
Leitung : Josef Krips - - Solist : Edwin Fischer .

Tüchk.

SAcheriRshrleger
für Industrieunternehmen in der Nähe von Karls¬
ruhe sofort gesucht . Ängebvte unter Nr . 1443 atz
das BolksfreUndbüro,

Tafelobst
undDer nächste Obstberkauf findet am ?

Samstag , den 41 . und 12 . dS. Mts . , in der
ehemaligen Brauerei Seldeneck, Mühlburg ,
straße 37 a statt. 8095
Sab . LanbivlkWaMammer.

BerufsKundiiche
Aumiarungs-Vorfrage

des Karlsruher Arbeitsamtes 1814

„Die Berufsberatung der Schfiler höherer Lehr-
anstalten“ . . . . Herr Professor Burharl

„Die juristischen Berufe“ . Herr Amtsgerichtsrat HuB
„Der Offizier in der Beichswehr und in der

Marine“ . . . . Herr Oberstleutnant Hol"

Eintritt frei !

Ilerein liir das Deuisciiium im Ausland
Am kommenden Donnezstag , abends Silbe

Festhalle

oenenllicher Fest-Abend mit Tanz
ln 10 Bildern

König Lanrins Rosengarten
Einlaßkarten Im Vorverkauf : Buchbinderei 80 blök »

straße 21 und an der Abendkasse

5i
ifin

6|i

d

Hs
^hi

" it

> 1

»ff

Slüidsücheii .
Die in der Zeit vom 1.

Ahril biS 30. Juni 1927
in benWagen der Straßen -
uud Lokalbahn gefundenen
Gegenstände find znm Teil
üicht abgeholt . Empfangs ^
berechtigte werden gemäß
zß 980 und 981 BGB .
ausgefordert , ihre Rechte
binnen 4 Wochen beim
Städt Bahnamt , Tust»
straße 71, geltend zu
machen . 1875

Städt. Bahnamt.
Jünger Mann sucht eins .,

heizb . möbl ., Zimmer 0.
Kost. Offert mit Ana . v
Preis unter Rr . 8097 an
das Bolksfreundbüro .

Klubmöbel
einzeln sowie Garnituren

erhalten Sie preiswert
PoistermobeiwMhit . Kämmerer

Erbprinzenstraße 2«

Der
WahreZakoV

Illustrierte Zeitung
für Satire , HüMör
und Unterhaltung
14 täglich 1 Nummer
Prek » so Pfennig
Zu beziehen durch

BMSSMtmMng
Karlsruhe

Ourtacher Anzeigen.
JdDriftcnDcrcin

» Me MmsttilOe "
Am Mittwoch,den « . November

im Blnmensaal i« Durlach

Lichibstder - Vortrag
SAeeschshsithkie « int ferner Oberland .

gUj.: Pros . Wenret - Kelsl.
fttt : «mglikbtt 60 Pfg, . Kkchkmltglieder 50Psg .
^ aäloffmMg 7 Nht , Anfang pnakk 8 Ühr.

w» «. , .HierKi Men wtr die Mitglieder , auch bet auk-
Waldstr . 28. Tel . 70^ 2 märtigen Ortsgruppen , und die gesamte Ltnivohner -
' " • K - '

lerrttch eiu. 8088
Die vetsgrnpprnleitnng.

LmesZimmei ss 'LH
zu vermieten B139 unter EinkaufSPt- L Lt»
Bürgerttraße Rr . IS . Lader , SternbeM ^

Rastatter Anzeige»-
Holzhauerarbetk - Vergev "

^
Stadt Rastatt vergibt die Holzhau ^ ^
>twald für das Wirtschaftsjahr w -

Die
i» Stadtwald
Submissionswege. td

Angebote sind bis längstens a»“

11 . November 1027 , vormittags H ***
^

Bedingungen liegen auf ZiMM^ 1

Rathauses zur Einsicht auf. tf7

Rastatt , den 4. November 1927.
Der Oberbürgermeister . .

Renner .

Allgemeine
VfMstalt-SIM. .

Gemäß 8 «« der Satzung wird $
NobE ^ - """kannt gegeben

Dir au
^

SamStag , den 12.
aefctzt^ Wahl der Bertteter der Aro>-' -» ^ '
der Versicherten für den Ausschuß «ijj, [t
findet nicht statt, well von jeder 9V
glllttger Wahlvorschlag eingereicht »
den Wahlvorschlägen verzeichneten Bew
nach 8 10 der Wahlordnung als gewähr

Rastatt , den 5 November 1927.
Der Vorsitzende r Johann '

? >

CS

Volkshochschule
j Vierter Abend ^
1 Dienstag , den 8. Novemb., abenvS

\ .Museum' , Herr Anton Müller ist »

! Ufas ist die
: Eintritt frei ! EiN-k"

(niiraiiimnHinuiiii|iuuuiiiiiuui*ii
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